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1893. 


Vor der Stunde der Entſcheidung. 

Nur noch wenige Stunden trennen uns von 
dem Beginn des Wahlaktes, der von der ſchwer- 
wiegendſten Bedeutung iſt für jeden einzelnen 
Wähler und für das geſammte Vaterland. der 
Worte ſind genug gewechſelt. Morgen iſt der 
Tag, der Thaten ſehen will, wo die Summe aus 
der Discuſſion gezogen werden ſoll, die ſeit 
Wochen mit Lebhaftigkeit, wenn auch nicht mit 
der Schärfe und Erbitterung früherer Jahre 
geführt worden if. Morgen ſchreiten Deutſch- 
lands Wähler zur Urne, um Zeugniß abzulegen 
von dem, was ſie wollen, und um, ſo viel an 
ihnen liegt, den Gang der inneren Politik zu 
beſtimmen. 

In dieſer vorgerückten Stunde noch einmal im 
einzelnen die politiſchen Fragen zu erörtern, die 
auf dem Spiele ſtehen, wäre wohl unſern 
Lejern gegenüber, deren genügende politiſche 
Bildung wir kennen, überflüſſig. Nur in 
einem Punkte halten wir die Wiederholung 
einer Mahnung für nothwendig: Thue jeder nicht 
nur ſeine Pflicht durch Abgabe des Stimmzettels, 
ſondern ſuche jeder auch nach feinen 
Kräften dazu beizutragen, daß jeder Freund, 
Nachbar und Bekannte daſſelbe thue. dieſe 
kleine Wahlarbeit ift von größerer Bedeutung 
und Wirkung als mancher glänzende Agitations- 
wichtiger als Berfammlungen und Zlug- 
blätter. Gehe jeder an die Arbeit mit dem Gefühl, 


daß von ihm allein die ganze Entſcheidung ab- 


hängt — und das kann thatſächlich leicht genug 
der Fall ſein —, vergeſſe niemand, daß es ſich 
um die Ausübung des vornehmſten ftaatsbürger- 
lichen Rechtes handelt und daß Indolenz auf 
dieſem Gebiete gleichbedeutend iſt mit dem Ein- 
geſtändniß politiſcher Unreife. Dann wird es nicht 


fehlen! 
Und nur auf das Große und Ganze richte ſich 


Volksvertretung, und wer vermag zu ermeſſen, 
welche Aufgaben außer denen, die heute ſich in 


unſerem Geſichtskreiſe befinden, an das Parlament 


noch herantreten werden? 

Die Erledigung der Militär vorlage, der piece 
de resistance der Wahlbewegung, wird höchſtens, 
nehmen wir an, vier Wochen beanſpruchen für 
den Fall, daß ſich eine Majorität dafür gefunden 
hat. Dann aber läuft das Reichstags-Mandat 
noch volle vier Jahre und achtundvierzig Wochen. 
Da gilt es, Männer hinein zu ſchichen, denen man 
vertrauen darf, daß fie auch den unvorher-, 
geſehenen Aufgaben in unſerem Sinne gerecht 
liberalem Sinne. 
Wenn der neue Reichstag die Militärvorlage er- 
ledigt hat, treten alle die großen politiſchen und 
wirthſchaftlichen Fragen, über welche der Kampf 
in den letzten Jahren heftiger als je entbrannt 
iſt, wieder in den Vordergrund und dann iſt 
es durchaus nicht gleichgiltig, ob an der Stelle, 
wo früher die freiſinnige Partei ſtand, eine weite 
Lücke klafft und der Widerſtand gegen die 
Reaction und die Vorkämpfer der Sonderinter- 
eſſen erlahmt. Es mag ja ſein, daß die Regie- 
rung von ſich aus nicht gewillt iſt, die Frei- 
zügigkeit, die bürgerliche Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger ohne Unterſchied der Confeſſion, 
das allgemeine Wahlrecht, die Goldwährung, die 
Kandelsverträge u. ſ. w. preiszugeben. Aber 
man mag theoretiſch noch ſo entſchieden gegen 
die Auffaſſung, daß die Regierung ſich in ihrer 
Zuſammenſetzung und in ihren Zielen im Ein- 
nlang mit der Mehrheit der DBolksver- 
tretung ſtehen muß, als gegen eine For- 
derung des parlamentariſchen Syſtems pro- 
teſtiren — auf die Dauer wird keine Regie- 
rung im Stande ſein, für das Wohl des Landes 
zu wirken, wenn fie der Unterſtützung des Parla- 
ments entbehrt. Die freiſinnige Partei hat in 
den letzten Jahren einen weſentlichen Antheil an 
der Zörderung einer auch die Intereſſen der 
Conſumenten und der Induftrie berückſichtigenden 
Handelspolitik gehabt; ſie ſteht im Kampfe gegen 
den Antiſemitismus und die Verſchlechterung des 
Geldes im Intereſſe der Agrarier in erſter Reihe. 
Ihr Verſchwinden aus dem Reichstage oder eine 
Decimirung der Partei, welche damit gleich- 
bedeutend wäre, würde für die politiſche und 
agrariſche Reaction einen glänzenden Sieg, für 
die Nation den Beginn einer Aera der Reaction 
bedeuten. Wenn ihre Niederlage die Folge einer 
kurzſichtigen Politik der Selbſtzerfleiſchung, des 
Kampfes aller gegen alle ſein ſollte, ſo wäre 
damit nicht nur die Gegenwart, ſondern auch die 
Zukunft verloren. 

Darum auf zur Wahl zielbewußter liberaler 
Männer! Wir in Danzig wählen Rickert wieder! 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. Juni. (Privaitelegramm.) Der 


„Doſſ. Ztg.“ zufolge iſt von einer Abſicht der Re⸗ 


gierung, im nächſten Etatsjahre die Schutztruppe 
in Oſtafriha zu verdoppeln, an zuſtändiger 
Stelle nichts bekannt. 

— In der „Kreuzzeitung“ verlangt Graf 
Dürkheim eine Erhöhung der Opferwilligkeit 
für unſere Marine mit Rüchkſicht auf die ſtärkere 
ruſſiſche Oſtſeeflotte. Sind vier neue gewaltige 
im Bau begriffene ruſſiſche Schlachtſchiffe fertig, 
dann ſtehe die Bilanz ſo: 17 ruſſiſche, meiſt neuere 
Schlachtſchiffe, gegen 14 deutſche, von denen zwei 
unbrauchbar ſind. Das ſei eine höchſt bedrohliche 
Kusſicht, der nur dadurch zu begegnen ſei, daß 
auch wir, neben den unabweisbaren Erſatzbauten, 
ſchleunigſt neue Schlachtſchiffe auflegten. 

— Nach einer Petersburger Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“ laufen überaus traurige Nachrichten über 
die Ernteausſichten in Rußland. Es gebe faſt 
kein einziges Gouvernement, in dem nicht einzelne 
Bezirke eine Mißernte erleiden würden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. Juni. 
Die Eröffnung des neuen Reichstages. 


Wenn die Frage des Zeitpunktes der Eröffnung 
des Reichstages in der Oeffentlichkeit erörtert 
wird, ſo iſt le beachten, daß allerdings für die 
Feſtſetzung dieſes Zeitpunktes beſtimmte Grenzen 
gegeben find. Denn wenn die Eröffnung nicht 
vor der Zeſtſtellung der Ergebniſſe der Stich- 
wahlen erfolgen kann, fo darf fie verfafjungs- 
Aufi auch nicht über den 90. Tag nach der 
Auflöſung verſchoben werden. Weicher Tag 
innerhalb dieſes Spielraums gewählt werden 
wird, dürfte weſentlich von dem Ausfall der 
Wahlen am 15. d. M. abhängen, namentlich 
kommt dabei auch die Zahl der vorzunehmenden 
Stichwahlen in Betracht, weil ſelbſt die formalen 
Geſchäfte der Conſtituirung des Reichstages nicht 
erledigt werden können, ehe nicht mehr als die 


Hälfte der Wahlen wenigſtens vorläufig für 


ſich, daß der Tee er bir Er 
Reichstags noch nicht feſtſteht und daß daher alle 
bezüglichen Meldungen der thatſächlichen Unter 
lage entbehren. 

Daſſelbe gilt von der Meldung, daß bereits der 
Inhalt der Thronrede feſtgeſtellt ſei. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß die Zeftftellung der 
Thronrede jo nahe als möglich an den Er- 
öffnungstag herangerückt wird, um die Möglich- 
keit zu haben, Alles was bis dahin vorfällt, 
nöthigenfalls zu berückſichtigen. Schon aus dieſem 
Grunde ift daher klar, daß die Zeſtſtellung der 
Thronrede nicht ſtattfinden kann, bevor ſich das 
Ergebniß der Reichstagswahlen überſehen läßt. 

Noch weniger ſteht endlich jetzt ſchon feſt, welche 
Vorlagen dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
gemacht werden würden. die Militärvorlage 
wird ihm natürlich bei ſeinem Zuſammentritt 
fofort vorgelegt werden. Bon dem Beſchluſſe, 
welchen der Reichstag über die geſchäftliche Be- 
handlung dieſer Vorlage faſſen wird, hängt es 
aber ab, ob ihm außerdem noch andere Vorlagen 
gemacht werden. Denn wenn er ſich dafür ent- 
ſcheiden ſollte, über die Militärvorlage ohne com- 
miſſariſche Borberathung Beſchluß zu faſſen, jo 
bleibt für die Erledigung anderer Vorlagen kein 
Raum. Beſchließt der Reichstag dagegen wiederum 
commiſſariſche Dorberathung, fo ift nicht allein 
die Möglichkeit gegeben, dringende, lediglich wegen 
der Reichstagsauflöſung nicht erledigte Vorlagen, 
wie 3. B. das Reichsſeuchengeſetz ſetzt zum Ab- 
ſchluß zu bringen, ſondern es empfiehlt ſich ſogar 
aus dem Geſichtspunkte, das Plenum des Reichs- 
tages während der Commiſſionsverhandlungen 
nicht unbeſchäftigt zu laſſen, die dringlichſten und 
wichtigſten in der letzten Seſſion unerledigt ge- 
bliebenen Vorlagen jetzt wieder einzubringen. 


Ein origineller Vorſchlag. 

Die demokratiſche „Irkf. Ztg.“, die im übrigen 
über die Jagd nach neuen Steuerquellen ſpottet, 
macht allen Ernſtes den Vorſchlag, den im Span- 
dauer Juliusthurm lagernden Reichskriegsſchatz 
von 120 Millionen, der beſtimmt iſt, die erſten 
Koſten der Mobilmachung zu decken, 1 
und das Geld in die Reichskaſſe fließen zu laſſen. 


An der ganzen Auseinanderſetzung iſt unſerer 


Anſicht nach nur richtig, daß diefer Vorſchlag 
nicht viele Freunde finden wird. Jedenfalls wird 
er den Beifall des Kriegsminiſters nicht haben. 
Man beruft ſich auf eine Berechnung des Herrn 
Prof. Wagner, wonach die Mobilmachungskoſten 
für das preußiſche Heer 6 Millionen pro Tag be- 
tragen ſollen, und meint, das ſei im Jahre 1871 
wohl zutreffend geweſen. Aber jetzt, wo die 
Kriegsſtärke Deutſchlands 3½ Millionen Köpfe 
betrage, ſeien die 120 Millionen nur ein Tropfen 
auf einen heißen Stein. Dabei iſt nur überſehen, 
daß es ſich bei der Mobilmachung nicht darum 
handelt, die ſämmtlichen 3½ Mill. auf die Beine zu 
bringen, ſondern um das ſtehende Keer. Auf 
alle Fälle gewährt der Kriegsſchatz im Zulius- 
thurm der Heeresverwaltung die Mittel zur 
Deckung der im Mobilmachungsfall ſofort noth- 
wendigen Ausgaben bis dahin, wo ein Theil 
der vom Reichstage zu bemilligenden erſten Kriegs- 
credite flüſſig gemacht werden kann. Jedenfalls 
find 120 Millionen, über die ſofort verfügt wer⸗ 
den kann, beſſer als nichts. Die Beſtände des 
Reichskriegsſchatzes zur Deckung der laufenden 
Ausgaben im Reiche zu verwenden, iſt doch ohne- 


enden 1 
öffnung des 


hin ausgeſchloſſen. Wollte man den Ariegsihat 
aufheben, ſo könnten die Beſtände nur zur 
Schuldentilgung verwendet werden, oder, was 
ungefähr daſſelbe iſt, zur Deckung von Ausgaben, 
die ſonſt aus neuen Anleihen zu beſtreiten wären. 
Für die Dechung der Mehrausgaben im Falle der 
Annahme der Militärvorlage bliebe ſo wie ſo 
nichts übrig, als die dauernden Einnahmen des 
Reiches zu erhöhen, d. h. neue Steuern einzu- 
führen oder beſtehende Steuern zu erhöhen. 


Die Antiſemiten und der Bund der 
Candwirthe. 

Mit den Ausſichten der Antiſemiten, die vor 
der Auflöſung des Reichstages den Mund fo voll 
nahmen, und ungeduldig der Entſcheidung harr- 
ten, ſcheint es nicht gerade ſehr glänzend zu 
ſtehen. Wenigſtens legt der Führer der Deutſch- 
Socialen, Herr Liebermann v. Sonnenberg, eine 
Großmuth an den Tag, die kaum anders als 
Eingeſtändniß der Schwäche gedeutet werden 
kann. Die Conſervativen haben trotz des be- 
kannten Cartells Herrn Liebermann v. Sonnen- 
berg in „ſeinem“ Wahlkreiſe Fritzlar-HFomburg- 
Ziegenhain einen Candidaten des Bundes der 
Landwirthe, Oberamtmann Oldenburg, und ſeinem 
Parteigenoſſen, dem in Waldeck candidirenden 
Commerzienrath QZuiſtorp, den zweiten Director 
des Bundes, Herrn RNoeſicke, gegenübergeſtellt. 
Herr Liebermann bedauert zwar dieſes illonale 
Verhalten des Bundes der Landwirthe von 
Herzen, aber wie er in einem Erlaß; 
an alle deutſchſocialen Parteigenoſſen im Lande 
erklärt, denkt er nicht an Reprefjalien. 


Ueberall, wo keine antiſemitiſchen Candidaten in- 


Frage ſtehen, ſollen die Antiſemiten ihre ganze 
Kraft für die Candidaturen des Bundes einſetzen. 
„Die Partei“, declamirt Herr Liebermann, „darf 
nie Selbſtzweck ſein, ſondern ſtets nur Mittel 
zum Zweck, um dem Baterlande zu dienen.“ Das 
iſt ja recht hübſch, aber Herr Liebermann weiß 
offenbar ſehr gut, daß die Deutſchſocialen ſich 
durch eine Kriegserklärung gegen den Bund der 
Landwirthe nur lächerlich machen würden. Wäre 
ſeine Partei wirklich die Macht, für welche die 
Großſprecher ſie ausgeben, ſo würde der Bund 


der Landwirthe ſich ſicherlich gehütet haben, die 
judenhetzeriſchen Parteigenoſſen durch Gegen- 


candidaten zu erbittern. Die Herren vom Bunde 


der Landwirthe aber haben ſich zur Genüge davon 
überzeugt, daß ihre Gefolgſchaft ſich in alle Winde 


zerſtreuen würde, wenn ihnen zugemuthet würde, 
für Herrn Liebermann v. Sonnenberg oder Herrn 
Quiſtorp zu ſtimmen. 

Der Bund der Landwirthe — das muß auch 
der Gegner anerkennen — verſteht ſich vor- 
trefflich auf diplomatiſche Wahlpolitik. In Hannover 
haben die Herren faſt alle Punkte ihres Pro- 
gramms fallen laſſen und unterſtützen ſogar 
Wahlcandidaten, die für den Handelsvertrag mit 
Rußland ſtimmen wollen. In anderen Wahl- 
kreiſen hat man ſich mit ſcheinbaren Zugeſtänd⸗ 
niſſen begnügt, nur um die Fahne des Bundes 
der Landwirthe im Kampfe nicht verſchwinden 
zu laſſen. Für den Bund der Landwirthe find 
die Neuwahlen zu früh gekommen. Als der 
Bund am 18. Januar in der Tivoliverſammlung 
gegründet wurde, erklärte einer der Unternehmer, 
die Organiſation müſſe ſo durchgeführt werden, 
daß wenn man in Berlin auf einen Knopf drücke, 
in den Provinzen alles in Bewegung komme. 
Auf den Knopf hat man zwar gedrückt; aber die 
Wirkung iſt vielfach ausgeblieben, ſo daß ſich der 
ſchöne Plan des Herrn v. Plötz, möglichſt 
überall ſelbſtändige Bundescandidaten aufzuftellen, 
las in ſehr beſchränktem Umfange hat ausführen 
aſſen. 


Den Geſchäftsgang im Jahre 1892 
bezeichnet die Handelskammer zu Hanau in ihrem 
Jahresberichte als einen „recht ungünſtigen“. 
„Ließ ſchon im Jahre 1891”, fährt fie fort, „die 
allgemeine Geſchäftslage ſeyr viel zu wünſchen 
übrig, fo hat das Jahr 1892 auf zahlreichen Ge- 
bieten des Kandels und der Induftrie unſeres 
Bezirks eine weitere Verſchlechterung gebracht, 
und zur Zeit der Erſtattung dieſes Berichtes iſt 
eine faßbare Ausſicht auf irgendwie erhebliche 
Beſſerung der obwaltenden Verhältniſſe noch nicht 
zu erblichen.“ Beſonders wird beklagt, daß die⸗ 
jenigen Branchen, welche Luxusgegenſtände her- 
ſtellen, die in Fanau fo hoch entwickelte Edel- 


metallinduſtrie, die diamantſchleiferei u. ſ. w., im 


vergangenen Jahre mit den größten Schwierig- 
keiten zu kämpfen hatten und vielfach die Pro- 
duction einſchränken mußten, da es nicht gelang, 
ſtets einen einigermaßen genügenden Abſatz zu 
erzielen. Mit großer Freude und Genugthuung 
begrüßt die Handelskammer den Abſchluß der 
u Kandelsverträge. Sie ſchreibt darüber 
noch: 

„Die bis jetzt abgeſchloſſenen Handelsverträge 
ſind allerdings noch zu kurze Zeit in Kraft, als 
daß ihre Wirkung ſchon in umfaſſender Weiſe zu 
Tage treten könnte, ihr Inkrafttreten fällt auch 
bedauerlicher Weiſe mit der Periode eines allge- 
meinen wirthſchaftlichen Niedergangs zuſammen, 
aber es erſcheint zweifellos, daß durch Herſtellung 
internationaler Verträge, welche den freien Ber- 
kehr begünſtigen und dauernde Zuſtände ſchaffen, 
für das Wirihſchaftsleben unſeres Volkes neue 
Quellen gedeihlicher Weiterentwickelung erſchloſſen 
werden. Wir hoffen und wünſchen daher auch, 
daß ſich die deutſche Reichsregierung durch den von 
agrariſcher Seite in Scene geſetzten Anſturm, der 
ſich vornehmlich auf eine Aenderung der Wäh- 
rungsgeſetzgebung des deutſchen Reiches und gegen 
den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland 
richtet, nicht beirren laſſen wird, auf der be- 
tretenen Bahn der Beſchaffung von Verkehrs- 
erleichterungen unter Beibehaltung unſerer Wäh- 


rung rüſtig fortzuſchreiten, und durch den Ab- 
ſchluß weiterer Handelsverträge mit Conventional- 
tarifen dem Handel und der Induſtrie des deut- 
ſchen Volkes die beſten Dienſte zu leiſten 
Und fo bedeutet jede Förderung von Handel und 
Induſtrie, wie wir ſie in den Abſchlüſſen der 
Handelsverträge freudig begrüßen, keine Begünſti⸗ 
gung einſeitiger Intereſſen, ſondern eine Förde- 
rung des Geſammtwohls der ganzen Bevölkerung, 
und die deutſche Reichsregierung kann in der 
Weiterverfolgung der von ihr eingeſchlagenen 
Wirthſchaftspolitik ſich der Zuſtimmung aller der- 
jenigen Elemente der Bevölkerung verſichert 
halten, deren Blicke nicht durch einſeitige Inter 
eſſen und Voreingenommenheiten getrübt find.’ 


Der auswärtige Handel Britiſch-Indiens. 

Kngeſichts des kritiſchen Stadiums, in welches 
die Währungsfrage in Indien zu treten droht, 
verdient der ſoeben veröffentlichte officielle Bericht 
der britiſch-indiſchen Regierung über den aus- 
wärtigen Handel Britiſch-Indiens während des 
am 31. März 1893 abgelaufenen Jahres be- 
ſondere Beachtung. Laut der darin enthaltenen 
Angaben betrug die Geſammteinfuhr Britiſch⸗ 
Indiens während des genannten Zeitraums 
46 964 000 Pfund Sterling, die Geſammtausfuhr 
74 448 000 Pfund Sterling. Hieraus ergiebt ſich 
im Vergleich zum vorhergehenden Jahre eine Ab- 
nahme in der Einfuhr von 2977000 Pfund 
Sterling und eine Abnahme in der Ausfuhr 
von 1 215 000 Pfund Sterling. Die Verringerung 
der Ausfuhr iſt allein durch den bedeutenden 
Rückgang des Weizenexports in Folge der theil- 
weiſen Mißernte in Indien verurſacht worden, 
während alle anderen Branchen eine erhöhte 


Ausfuhr nachweiſen, ſo namentlich Indigo und 


rohe Baumwolle. Unter den eingeführten Gegen- 
ſtänden haben Textilwaaren und Metalle den 
größten Rückgang erlitten. Intereſſant iſt jedoch, 
daß ſich derſelbe, was Eiſen- und Stahlwaaren 
betrifft, nur auf die von England bezogenen 
Producte erſtrecht, während Deutſchland und 
Belgien dieſen Zweig ihrer Ausfuhr nach Indien 
erhöht haben. Wenn man bei Beurtheilung 
obiger Ergebniſſe auf die Depreſſion des ge- 
ſammten Welthandels einerſeits und die lokalen 
Schwierigkeiten Indiens in Folge der Mißernte 
und des Fallens der Rupie andererſeits Nückſicht 


nimmt, ſo erſcheinen dieſelben als nicht geradezu 


ungünſtig. Be, 
Deutſchland. 
Poſen, 13. Juni. Der Oberpräſident Freiherr 
v. Wilamowitz-Möllendorff macht im Auftrage 
des Kaiſers bekannt, daß ſowohl das feſtliche 
Anſehen, welches allen Stadttheilen in kurzer Zeit 
durch Fahnen und anderen Schmuck gegeben jei, 
als auch die patriotiſche Haltung der Bevölkerung, 
welche die Straßen füllte und ihrem Könige zu- 
jubelte, dem landesväterlichen Kerzen des Kaiſers 
wohlgethan habe. Derſelbe habe ihn beauftragt, 
den Einwohnern hierfür feinen Dank auszu⸗ 


3 


rechen. 

Ueber einige Einzelheiten bei dem Kaiſerbeſuch 
berichtet die „Poſener Ztg.“ noch Folgendes: 

Poſen, 13. Juni. Der Kaiſer war geſtern Abend 
ſpät mit einem Extrazuge von Potsdam fortgefahren 
und hatte, damit nichts feine Abficht verrathen könne, 
die Route über Kreuz gewählt. Gegen Morgen lief 
auf dem hieſigen an — denn auch nur von dort 
eine Meldung ein, daß eine einzelne Maſchine eintreffen 
würde, und fo kam es, daß der haijerliche Extrazug 
vor der Kaponniere ungefähr 10 Minuten lang halten 
mußte, bevor das Einlaßſignal gegeben wurde. Der 
Aufenthalt hätte übrigens wegen der verſchiedenen regel- 
mäßigen Zugabfertigungen noch erheblich länger gewährt, 
wenn nicht von der äußeren Weichenſtelle durch das Bahn- 
telephon die Station über den wahren Sachverhalt 
aufgeklärt worden wäre. Von den höheren Beamten 
war denn auch keiner auf dem Perron zum Empfang 
des Kaiſers anweſend. Derſelbe begab ſich ſofort über 
die Geleiſe nach der Glogauer Straße, um dort auf 
das Ausladen der Pferde zu warten. Nachdem dieſes 
bewerkſtelligt worden, ritt er nur in Begleitung eines 
Adjutanten nach der Kaſerne des 6. Infanterie-Regi- 
ments, um das Alarm-Gignal geben zu laſſen. In 
kaum einer halben Stunde ſtand das Regiment marſch- 
fertig da, an deſſen Spitze ſich dann der Kaiſer ſetzte, 
um daſſelbe durch die Stadt nach dem Glownoer 
Exercirplatz zu führen und dort die ſchon erwähnte 
Gefehtsübung abzuhalten. Der Kaiſer, welcher 
recht friſch und geſund ausſah, war ſichtlich ange- 
nehm überraſcht, als er anfangs von den Paſſanten 
in den Straßen ſo gut wie gar nicht erkannt 
wurde. Er ſoll nämlich ſpäter wiederholt im Scherz 
geäußert haben, daß er erſt geſtern ſeiner Umgebung 
die Abſicht mitgetheilt habe, nach Poſen einen Ausflug 
zu machen und wie ihm die Ueberraſchung der Garniſon 
ſo gut gelungen ſei. Erſt auf dem Wilhelmsplatz und 
dem Alten Markt ſammelten ſich größere Menjcen- 
mengen an, welche den Kaiſer erkannten und lebhaft 
begrüßten. An der Ecke der Neuen und Wilhelmſtraße 
ſcheute durch die plötzlich unerwartet einſetzende Mufik 
das Pferd des Kaiſers etwas, doch gelang es dieſem bald, 
ohne jede ilfe deſſelben wieder Herr zu werden. Der Kaiſer 
nahm beim commandirenden General v. Seeckt Wohnung. 
Erwähnenswerth iſt eine Aeußerung des Kaiſers, 
welche derſelbe auf dem Ausmarſch nach dem Glownoer 
Exercirplaß that. Von der militäriſchen Umgebung 
war nämlich die Sprache auf die Größe und Beſchaffen⸗ 
— des Uebungsplatzes gebracht worden, worauf der 

aifer erwiderte, daß er das Vergrößerungsproject des 


Exercirplatzes recht gut kenne und daß er heute gerade 


Gelegenheit nehmen wolle, über daſſelbe genau an 
Ort en Stelle zu . Der Monarch ſoll ſich 
dann fpäter recht günſtig über das Project geäußert 


aben. 

2 Berlin, 13. Juni. Der „T. Rdſch.“ zufolge 
dürfte Anifer Wilhelm Ende September einer 
Einladung des Königs Oskar von Schweden zur 
Senseo im Kunnegebirge Folge leiſten. 
Vorher beabſichtigt der Kaiſer angeblich noch mit 
der Zaren-Samilie auf Schloß Fredensborg bei 
Kopenhagen zufammenzutreffen. 

r Berlin, 18. Juni. 


Dem — mer Öineen 
haben an der Bereifung des Nordo 5 


außer dem Bicepräfidenten des Gtaatsminifteriums, 
Staatsſecretär des Reichsamts des Innern, Herrn 
v. Bötticher, auch der Zinanzminiſter Dr. Miquel, 


Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes Frhr. von 
Maltzahn, mehrere Bundes bevollmächtigte und 


der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow Theil 
Es wurde die ganze Strecke des 


genommen. 
Kanals von der Oſtſee bis zur Elbe befahren und 
nur an einzelnen Stellen, wo die im Gange be- 


findlichen Arbeiten es nicht zuließen, der Land- 


weg zu Wagen benutzt. Für den öffentlichen Ver- 


kehr iſt bekanntlich die Streche von Holtenau 
bis Rendsburg eröffnet. Der erſte größere Dampfer. 


welcher auf dieſer Strecke verkehrt, iſt der bei 
Schichau gebaute Dampfer „Berlin“. Der Stand 


der Arbeiten berechtigt zu der beſtimmten Hoffnung, 
daß im Johre 1895 der ganze Kanal dem öffent- 
lichen Derkehr wird übergeben werden können. 


* [RNottenburg.] Der Unterſtaatsſecretär im 
Reihsamt des Innern, Dr. v. Rottenburg, iſt 


nach kurzem Urlaub wieder in Berlin eingetroſſen 


und hat ſeine Dienſtgeſchäfte übernommen. 
München, 13. Juni. Der Prinzregent hat eine 
vierwöchige Koftrauer für den Herzog Max 
Emanuel angeordnet. Das Hoftheater bleibt einft- 
weilen geſchloſſen. In der Beileidsdepeſche des 
Kaiſers werden die Derdienſte des Derftorbenen 


um die Ausbildung der Cavallerie hervorgehoben. 


Schweiz. 
Bern, 13. Juni. Während 


der Nationalrath 
beſchloſſen hatte, 


Bunde aufzuerlegen. (W. T.) 
Bern, 13. Juni. 


der Verwaltungsrath die 


actien. 


anderthalb Jahre an ihre Offerte gebunden. 


Frankreich. 

Paris, 13. Juni. Der Präſident Carnot be- 
giebt ſich dem Vernehmen nach, ſobald fein gegen- 
wärtiger Schwächezuſtand vorüber iſt, auf den 
Rath der Aerzte nach Fontainebleau. Eine Kur 
in Bihn halten die Aerzte für entbehrlich, da 
Carnot weniger an Leberkrankheit als an Ueber- 
müdung und Anämie leidet. (W. T.) 


Nußland. 

Petersburg, 13. Juni. das Miniftercomite 
des Departements für Reichsökonomie hielt heute 
eine combinirte Sitzung ab, in welcher es die 
Derſtaatlichung der Donezbahn unter den be- 
reits bekannten Bedingungen endgiltig genehmigte. 
Die Bedingungen find mit der Kuſſiſchen Bank 
als Derireterin der Mehrheit der Actionäre ab- 
geſchloſſen worden. Außerdem beſtätigte das 
Miniſtercomité die Bildung der Güdoftbahnen- 
Geſellſchaft und genehmigte den Bau der Eijen- 
bahnſtrecke Charkow-Penſa. (MW. T.) 


Regupten. 
Alexandrien, 13. Juni. Wie das Reuter'ſche 
Bureau meldet, wird ſich der Khedive Ende Juli 
nach Konſtantinopel begeben. In feiner Be- 
gleitung werden ſich der Juſtizminiſter Maslum- 
Paſcha und der Minifter der auswärtigen Ange- 
legenheiten Tigrane-Paſcha befinden. Die Dauer der 


Reife iſt auf 3 Wochen ſeſtgeſetzt. (W. T.) 
Serbien. 5 
Belgrad, 13. Zuni. Die Shupſchtina iſt heute 


zuſammengetreten; 


die Abgeordneten ſind faſt 
vollzählig erſchienen. 


(W. T.) 


Von der Marine. 


Stockholm, 13. Juni. Die Commandanten und 
Offiziere der Cadetten-Schulſchiffe „Stoſch“ und 
„Stein“ find heute vom deutſchen Geſandten 
dem König und dem Kronprinzen vorgeſtellt 
worden. 

* Der Kreuzer „Seeadler“ (Commandant Eorveiten- 
Capitän Köllner) iſt am 12. Juni in Port Said einge- 
troffen und beabſichtigt am 14. deſſ. Mis. die Reife 
nach Aden fortzuſetzen. — Die Kreuzer corvette „Arcona“ 
(Commandant Corvetten - Capitän Hofmeier) beab- 
ſichtigt am 15. Juni von Montevideo nach Santa 
Catharina (Braſilien) in See zu gehen. 


Zur Wahlbewegung. 

Berlin, 14. Zuni. (Telegramm.) Eine confer- 

vativ-antijemitifche Verſammlung in Kaſſel, in 

welcher Stöcker reden wollte, wurde von Gocial- 
demokraten geſprengt. 


A. Berlin, 13. Juni. Daß Böckel noch in 
letzter Stunde ſich als Zählcandidat in dem 
Stöcker'ſchen Wahlhreiſe Siegen - Mittgenftein- 
Biedenkopf aufſtellen läßt, wird ihm natürlich 
von dem Stöcker'ſchen Anhange ſehr verdacht. 
Das „Dolk“ läßt recht grobes Geſchütz auffahren. 
Böckels Verfahren gehöre zu dem Kläglichſten, 
was je von einem ſogenannten Antiſemiten ge- 
leiſtet worden ſei. Es jei der offene Berraty an 
der antiſemitiſchen Sache. Wenn die Juden ihn 
dafür bezahlt hätten, hätte er es nicht beſſer 
machen können. Böckel habe ſeine Verdienſte 
um die Bauernbewegung in Heſſen. Aber feine 
unerträgliche Eitelneit mache ihn unbrauchbar 
zum Politiker. Er könne es nicht vertragen, 
daß ein Mann wie Stöcker ihn im Reichstage ſo 
thurmboh an Bedeutung überrage. Darum 
wolle er Stöcker um jeden Preis beſeitigen. 

* [Herr Dr. Barth! hat letzten Freitag in 
Slogan in einer freiſinnigen Wählerverſammlung, 
in der er die Wiederwahl des Herrn Dicager- 
Denkwitz befürwortete, auch über ſeine Derhand- 
lungen mit dem Reichskanzler bezüglich der 
Militärvorlage bezw. der zweijährigen Dienſtzeit 
Mittheilung gemacht. Herr Barth, der am Tage 
vor der Auflöſung mit dem Herrn Reichskanzler 
geſprochen, beſtätigt, daß am Tage der Auflöjung 
noch Derhandlungen in Betreff der zweijährigen 
Dienſtzeit hin und her gingen. Dieſe waren 0 be- 
fhaffen, daß ein großer Theil des Reichstages 
von der Ueberzeugung durchdrungen war, daß, 
gie es gelänge, die Beriammlung (das war am 
. Mai) zu vertagen, die Vorlage durchzubringen 
— Der eingebrachte Dertagungsantrag wurde 
edoch abgelehnt, weil die Maſorität und darunter 
die Conſervativen die Vertagung nicht wünſchten. 
Ihr Sehnen ging, der Schluß lag nahe, auf Auf- 
löſung des Reichstages“. 

” [Herr Richter] hat, nach einer Meldung des 
„Berl. Tageblatts“ aus Bremen, einem ſeiner 
näheren Parteigenoſſen, Herrn Griffel, etwa Fol- 
gendes geſchrieben: „Wenn ich in Bremen zu 


daß der Canton Teſſin ein 
Drittel der Koſten der beiden letzten eidgenöſſiſchen 
Interventionen tragen folle, faßte der Gtände- 
rath heute den Beſchluß, ſämmtliche Koſten dem 


In der heutigen General- 
verſammlung der Jura Simplonbahn beantragte 
Dertheilung einer 
Dividende von 7½ Francs für die Prioritäts- 
Der Präſident der Direction, Ruchonnet, 
theilte mit, es ſei gelungen, mit einem Conſortium, 
an deſſen Spitze Gebrüder Sulzer aus Winterthur 
ſtänden, einen Dertrag über die Durchbohrung 
des Simplons (Bofistunnel) für 50 Millionen ab- 
zuſchließen; Gebrüder Sulzer erklärten ſich für 


wählen hatte, jo wurde ich unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden für den Compromißcandidaten 9. Freeſe 
Herr Freeſe iſt Candidat der frei- 


eintreten.“ 
ſinnigen Bereinigung. — Herr Griffel hat den 
Richter'ſchen Brief ſeinen politiſchen Freunden in 
Oldenburg zur Einſicht geſchickt. 

*[Irhr. v. Manteuffel -Croſſen], der feit 
ſiebzehn Jahren den Mahlkreis Kalau-Luckau 
im Reichstage vertritt, iſt ſeit drei Wochen ſchwer 
erkrankt und muß es ſich daher verſagen, vor 
der Wahl zu ſeinen Wählern zu ſprechen; er 
wendet ſich deshalb mit einem ſchriftlichen Auf- 
ruf an feine Wähler, indem er bittet, der confer- 
vativen Sache treu zu bleiben und ihm am 15. Juni 
wiederum die Stimmen zu geben. 

Wahlverhalten des Centrums. ] die ultra- 
montane „Landauer Zeitung“, das Organ 
des dortigen Gymnaſialprofeſſors Schädler, ver- 
öffentlicht folgende Bekanntmachung: „die- 
jenigen Pfarrämter im Mahlkreife Landau- 
Neuſtadt, welche ihren Bedarf an Wahlzetteln 
noch nicht aufgegeben, wollen Beſtellungen mit 
Angabe der Zahl ſofort aufgeben in der Druckerei 
der „Landauer Zeitung“. Die „Nationallib. Eorre- 
ſpondenz“ fordert ihre Freunde im Süden auf, 
ſolche Fälle von unwürdigem Mißbrauch des 
Pfarramts zu Wahlzwechen zur Kenntniß des 
Reichstags zu bringen. 


Coloniales. 


Groß- Windhoek, 23. April. Eine intereſſante 


Schilderung des Gefechtes gegen den Häuptling 
Witbon enthält ein Brief, den ein Angehöriger der 


ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe, der bis Februar d. Z. 
als Füſilier im 4. Garde-Regiment 3. F. gedient, an 
feinen ehemaligen Compagniechef gerichtet hat. Das 
der „Poſt“ zur Verfügung geſtellte Schreiben lautet: 
„Hochgeehrter Herr Hauptmann! Endlich erlaubt mir 
die Zeit, dem Herrn Hauptmann feinen Wunſch zu er- 
füllen und zu ſchreiben. Bis nach meiner neuen 
Garniſonſtadt bin ich glüchlich gekommen, es hat viel 
Mühe gehoſtet. hatte aber doch wie auch jeder andere 
Mann die ganzen Märſche durchgeſetzt. Die Reife fing 
am 15. Februar an und dauerte bis zum 2. April, da 
rückten wir in Groß-Windhoek ein. Die Fahrt von 
Cuxhaven dauerte bis zum 26. Jebruar; da ſind wir 
wieder ans Land gekommen, und zwar an den 
Canariſchen Inſeln, welche ſpaniſch ſind. Wir 
hielten bei der Stadt Palma, woſelbſt wir bis 
Abends 60 liegen blieben, dann ging es wieder 
weiter. die Sprache auf der Inſel konnte man nicht 
verſtehen. Zum zweiten Male landete das Schiff bei 
der Stadt Liberia; da wurde es ziemlich heiß, man 
konnte ſchon afrikaniſches Land ſehen, wie ſchön grün 
es war und die ſchönen Bäume zu ſchauen war eine 
Pracht. Am 7. 3. find wir unter den Aequator ge- 
kommen, da find wir getauft worden; alle Leute, welche 
die Linie paſſiren, werden getauft, der Lieutenant und 
auch der Doctor find alle getauft. Die Kitze iſt aber 
gar nicht ſo gefährlich wie ſie beſchrieben wird. Am 
18. find wir nach Malſiſchbai gekommen, hier hatten 
wir das erſte Bivouac, da haben wir unter dem 
afrikaniſchen Kimmel ſehr ſchön geſchlafen. Am 19. 3. ging 
der Zußmarfch los unter der Führung des Herrn 
Lieutenant v. Francois, der uns abgeholt hat. Wir hatten 
den erſten Tag einen ſchweren Marſch, wir konnten 
nicht weiter und mußten ohne Waſſer von 100 B. bis 
70 A. marſchiren; unſer Meg führte uns zwar direct 
ann Waſſer entlang, aber das konnte keiner trinken, 
weil es zu ſalzig war, um es zu genießen. Es war 
ganz dunkel, als wir auf der deutſchen Station an⸗ 
Ramen, blieben hier die Nacht und den folgenden Tag 
bis 6 Uhr Abends. Dann ging es weiter und von da 
ab ſind wir immer des Nachts marſchirt und haben 
bei Tage geruht. 
dem Marſche. Am erſten Oſtertag rückten wir in 
Windhoek ein, fo ſchwarf wie wir Alle waren. Nach 


Häuptling Witboy, am 8. April mußten wir gegen 
den Feind ziehen und am 12. kam es zum Gefecht. In 
der Morgendämmerung kamen wir vor der feindlichen 
Stellung an; wir waren noch gar nicht ausgeſchwärmt, 
da fing die Bande ſchon an, zu ſchießen. Dann ließen 
auch wir uns hören und haben die blauen Bohnen 
hingeſchicht; es dauerte bis 6 Uhr Morgens, da 
brachen wir in die Zeftung ein; alles, was von den 
Kerlen noch am Leben war, wurde fofort nieder ⸗ 
gemacht. der Anführer, der Häuptling, iſt nicht 
dageweſen. Derſelbe iſt entflohen, als er die 
deutſchen Kugeln pfeifen hörte, da hat er ſich ein 

ferd genommen und iſt fortgeritten. Wir haben die 
ütten niedergebrannt; die Bande hatte noch Munition 
vergraben, als alles in Flammen ſtand, fingen die 
Patronen an zu knallen. Eine Maſſe Pulver haben 
wir da gefunden und verſchiedene Gewehre engliſcher 
Sorte, Munition haben ſie ſich ſelbſt gemacht, denn 
wir fanden allerlei Sorten Kugelzangen, die wir 
ſämmtlich mitnahmen. Wir find während unſerer 
Müdigkeit alle ſcharf aufgetreten, als wir die feind- 
lichen Kugeln an unſeren uffn pfeifen hörten, aber 
die Geſellſchaft hat doch müſſen bald nachlaſſen, die- 
weil die deutſchen Kugeln zu ſtark in der Zeſtung 
hauſten. Der Feind hatte 50 Todte und wohl dieſelbe 
Zahl an Verwundeten verloren; den Reft, auch die 
Weiber, welche fähig waren, die Strapazen zu er- 
tragen, haben wir mitgenommen. Uns hat der Feind 
nur wenig Schaden angerichtet, einer iſt an Wunden ge- 
ſtorben, drei verwundet, die leben noch, aber dem einen 
wird wohl das Bein abgenommen werden. Wir ſind 
jetzt nie ſicher, ſondern müſſen jeden Augenblick bereit 
— gegen den Lump zu ziehen. Die Witterung hier 
ſt ganz ſchön, das Klima ebenſo wie in deutſchland, 
regnen * es wenig in unſerer Gegend; hier iſt 
nichts und wächſt auch nichts, hier ſind nur Dornen, 
Bäume und Sträucher; im ganzen haben wir fünf 
3 geſehen und einen einzigen Feigenbaum, 
onft gar nichts. Unſere Feinde find die Hottentotten, 
die haben gelbe Geſichtsfarbe und kurzes Haar; ihre 
Nahrung beſteht aus Fleiſch und Milch, anderes een 
fie nicht. Wild iſt das Volk hier überhaupt nicht, die 
beſitzen einen gutmüthigen Charakter, fie müſſen hier 
arbeilen und bekommen ihren Lohn, als welchen ſie 
am liebſten Tabak nehmen. Unſer tägliches Eſſen be- 
ſteht aus Reis, 2 Pfund Fleiſch und 1 Pfund Brod. 
Ich will den Brief ſchließen und bitte die Compagnie 
zu grüßen. Der nächſte Brief kommt ſpäter, die Poſt 
geht alle 14 Tage. Ihr unterthäniger geweſener 
Füſilier, jetzt Reiter Koſtka.““ 


„Juni: 5 M.-A. 5 
G. H. Tus g. Danzig, 14. Juni. Nfl. 10 8 
Wetterausſichten für Donnerstag, 15. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, windig; angenehme Wärme. 
Für Freitag, 16. Juni: 
Wechſelnd wolkig mit Sonnenſchein, kühler, 
ſtarker Wind. Stürmiſch a. d. Küſten. 
Für Sonnabend, 17. Juni: 
Wolkig mit Sonnenſchein; normale Wärme, 
windig. 


* [Flugblatt der „Allgemeinen Deutſch⸗ 
Nationalen“.] Das hieſige Comité, welches jetzt 
unter obiger Firma hier die Geſchäfte der Con- 
ſervativen beſorgt, hat heute den Wählern das 
neulich in ſeiner Bertrauensmänner-Derſammlung 
angekündigte Flugblatt ins Haus geſchickt. Sein 
Inhalt übertrifft an ſouveräner Ignoranz von 
Erfahrungen, welche man hier ſeit Jahrzehnten 
zum Nutzen und vielfach auch zum Schaden der Bewoh- 
ner von Stadtund Provinz gemacht, von thatſächlichen 
Borgängen der neueſten Zeit und an Geſchick in 
der Derkehrung des Sachverhalts noch bei 
weitem die in der conſervativen Berfammlung 
vorgebrachten, von Kerrn Rickert geſtern über- 


Dir mußten viel Durft leiden auf 


ſieben Tagen ging es von Friſchem los gegen den 


zeugend widerlegten Behauptungen. Die Herren 
ſprechen, ohne ſich auch bis jetzt näher über 
das, was ſie ſo ſtaatsklug behandeln, informirt 
zu haben, davon, daß Herr Rickert in Betreff 
ſeiner Stellung zur Militärvorlage „Winkelzüge“ 


— ſo nennt man die Wahrung eines 
verfaſſungsmäßigen Rechts und einer 
verfafſſungsmäßigen Pflicht des Abge- 
ordneten! — gemacht habe. Sie glauben 


dann zur Empfehlung des Herrn v. Ernſthauſen 
die Frage aufwerfen zu ſollen, „was Kerr Rickert 
in 23 Jahren feiner parlamentariſchen Wirkſam⸗ 
keit für Danzig und Weſtpreußen erſtrebt, was 
erreicht hat?“ Nun, es iſt ja möglich, daß man 
in einzelnen Bevölkerungskreiſen Tuchels davon 
bisher keine Ahnung gehabt hat oder hat haben 
wollen. In Danzig darf man, wie wir glauben, 
ſo etwas den Wählern nicht bieten. Auch im 
übrigen Weſtpreußen iſt man beſſer informirt. 
Wir haben viel zu viel Hochachtung vor dem 
Manne, deſſen Name zu einer ſolchen niedrigen 
Kampfesweiſe mißbraucht wird, um dieſes Thema 
auch nur weiter zu ftreifen, obwohl der Hegner 
im Kampf doch wohl das Recht hätte, es zu 
berühren. Selbſt der unvergeßliche Oberbürger- 
meiſter v. Winter, den die Geſinnungsgenoſſen 
des „Allg. deutſch- nationalen Wahlcomites“ 
während feiner Amtsführung ſtets aufs ſchärfſte 
und gehäffigfte mit ihren Angriffen beehrt haben, 
wird jetzt als Zürſprecher ihrer Sache citirt. Recht 
intereſſant und abermals von eingehender Kenntniß 
der Zeitgeſchichte zeugend iſt u.a. auch die Bemerkung 
des Flugblatis: „Daß die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit unſerem Volke über 5 Jahre hinaus er- 
halten bleibt, wollen wir alle. O nein, ge- 
ehrte Herren vom „Allg. deutſch- nationalen 
Wahlcomité“, das wollen keineswegs alle Ihre 
Ceſinnungsgenoſſen. die Mehrzahl ihrer Ge- 
ſinnungsgenoſſen will überhaupt nicht 
die 2jährige Dienftzeit! Leſen Sie nur ge- 
fälligſt aufmerkſam die „Keupng.“. Es tft jeden- 
falls bedauerlich, daß Herr v. Ernſthauſe zum 
Wahlkampfe nicht hier erſchienen iſt. Hoffentlich 
wurde er ſich zuerſt dafür bedanken, die Be- 
hauptungen dieſes Zlugblattes mit ſeinee Flagge 
zu decken. 

»An unfere Herren Correſpondenten], ſowie 
unſere Freunde und Parteigenoſſen in der Provinz 
richten wir die dringende Bitte, uns über den 
Ausfall der Reichstagswahl am 15. Juni mit 
möglichſter Beſchleunigung in Kenntniß ſetzen zu 
wollen, da eine ſchnelle Zuſammenſtellung des 
Refultates dem Intereſſe und den Wünſchen aller 
Parteien entſprechen dürfte, Die Refultate aus 
den größeren ſowie aus den benachbarten Städten 
und das Geſammt-Reſultat für die einzelnen 
Wahlkreiſe erbitten wir auf telegraphiſchem 
Wege, ſobald ſich daſſelbe mit einiger Sicherheit 
überſehen läßt. Die entſtehenden Koſten werden 
wir gern vergüten. 


* [Flotten-RNevue in Danzig.] Verſchiedene 
Berliner Blätter, darunter die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“, „Poſt“ etc., enthalten heute die irrige 
Nachricht, daß der Kaiſer ſofort nach feiner Rück- 
kehr aus Poſen fi zur Zlottenrevue nach Danzig 
begeben werde. Es ſoll feibftverftändlih Kiel 

ißen, wohin das Panzergeſchwader wegen des 


hei 
30 rbeſuches bekanntlich von hier aus beordert 
wurde. 


»[Inſpectionsreiſe.] Durch den Minifterial- 
director, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath Bre- 


feld aus Berlin, den Eifenbahn-Directions-Prä- 


ſidenten Pape aus Bromverg und einige Mit- 
glieder der Eifenbahn-Pirection fand vorgeſtern 
die Bereifung der Strecke Königsberg - Danzig 
ſtatt. Auf der Reife wurde in Elbing die Schichau⸗ 


ſche Werft und in Marienburg der Schloßbau 
beſichtigt. 


* [Don der Weichſel.] Aus Kulm meldet 
heute ein Telegramm: Waſſerſtand geſtern 3.78, 
heute früh 4.18. Mittags 4.19 Meter; ſteigt jetzt 
nicht mehr. 

Aus Marienburg von heut Morgen wird uns 
berichtet: Waſſerſtand der Nogat 3.72 Meter am 
Pegel, noch wachſend bei ſtarker Strömung. 

* [Liberale Wähter-Berſammlung im Schützen 
hauſe.] Nachdem Herr Kaufmann Emil Berenz die 
geftrige Verſammlung, über deren Verlauf ſchon kurz 
berichtet iſt, begrüßt hatte, ergriff zunächſt Kerr Ab- 
geordneter Rickert das Wort. r fei, 4 führte 
Redner aus, in den öſtlichen Provinzen an verſchiedenen 
Orten geweſen und habe dort die erfreuliche Bemerkung 
gemacht, daß ſich das Intereſſe an der Wahlbewegung 
wefentlich gefteigert habe; er hoffe, daß das hier ebenſo 
fein werde. Es ſei nur bedauerlich, daß das Bolk 
nicht eher die Gefahr geſehen habe, die der ganzen 
inneren Entwichelung von dem Bunde der Candwirihe 
drohe, einer Organiſation, wie wir ſie bisher noch 
nicht erlebt hätten, einer Intereſſen-Partei, die, wie auch 
der Kerr Reichskanzler im Reichstage hervorgehoben 
habe, die nothwendigen Factoren unſeres Gemeinde- 
weſens zu ſpalten und die Grundlagen ſtaatlichen Lebens 
u erſchüttern geeignet ſei. Eine bemerkenswerthe Er⸗ 
ſcheinung in dieſem Wahlkampfe ſei es, daß die Be- 
amten ünter dem Miniſterium Caprivi eine ähnliche 
Freiheit bei der Wahlbewegung 5 ſich in Anſpruch 
nähmen, wie unter dem Miniſterium Auerswald- 
Schwerin. Man brauche hierbei nicht einmal an die 
kaum glaubliche Keußerung des Soldiner Landrathes 
Weiß zu erinnern, welcher erklärte: „Caprivi verſtehe 
nichts von der Landwirihſchaft; einen ſolchen Miniſter 
könne man nicht gebrauchen, Bismarck ſei der rechte 
Mann“. so nimmt man keinen Anſtoß daran, 
wenn ein Regierungspräſident entgegen dem Neichs⸗ 
kanzler, der „keinen Kalm beſitzt“, für wünſchens⸗ 
werth erklärt, daß jeder höhere Beamte Grundbeſizer 
ſei, den Kandelsvertrag mit Rußland und die Gold- 
währung angreift, wenn Landräthe in derſelben Rich- 
tung agitiren, Wir gönnen den Beamten ſolche Freiheit, 
aber um fo ſchärſer müſſen wir fordern, daß ſolche 
Beamte ſich jeder Beeinfluſſung ihrer Untergebenen 
und jedes amtlichen Eingriffes in die Wahlbewegung 
enthalten. Jeder Gecretär, jeder Unterbeamte habe 
daſſelbe Recht der ungehinderten Wahlfreiheit wie der 
Präſident und der Candrath. Gegen die große Orga- 
niſation des Bundes der Landwirthe zeigt ſich auch 
bei uns im Oſten, fo zum Beiſpiel in Pommern 
eine ſehr entſchiedene Oppoſition. Ob dieſelbe 
in der kurzen Zeit und ohne feſte Organiſation ſchon 
mit Erfolg werde auftreten können, ſei ee 
Aber dieſe Gegenorganijation werde nicht fehlen. Er 
(Redner) bedauere es, daß die Großgrundbeſitzer eine 
Bewegung angefacht hätten, die ganz andere Folgen 

aben werde, als ſie ſelbſt ahnten, und die ihnen 
7077 gefährlich werden wird. Iſt es ein Wunder, 
wenn der Bund der größeren Grundbeſitzer einen 
Gegenbund der Arbeiter, einen Gegenbund der kleinen 
Leute in Stadt und Land hervorruft? Iſt es ein 
Wunder, daß die Socialdemokratie unter ſolchen Um- 
ſtänden auf dem platten Lande mehr Boden findet? 
Wer lediglich an das wirthſchaftliche Intereſſe 
appellirt, muß es hinnehmen, wenn eine Gegen: 
bewegung der Maſſen in derſelben Richtung eintritt. 
In ſolcher ernſten Zeit iſt es um fo erfreulicher, daß 
hier in Danzig ſeit längerer Zeit zum erſten 
Mai das geſammte liberale 


Bürgerthum 


einig und geſchloſſen vorgeht. Nag das eine 
gute Vorbedeutung dafür fein, daß wir den Kampf, 
den wir um großer Guliuraufgaben willen noch zu 
führen haben, in Gemeinfamheit wie fetzt beſtehen 
werden. Hoffentlich findet uns der nächſte Herbſt, wo 
1 8 ales us Entſcheidung der Geſtaltung 
e n handeln wird, wi j 
vereint. (Beifall) ird, wieder geſchloſſen und 


Seit der letzten Verſammlung bin ich und find au 
meine Freunde heftig angegriffen ne 300 bin 908 
links angegriffen, daß ich mich dem „Militär-Abſolu⸗ 
tismus““ der Conſervaliven in die Arme geworfen 
habe, von rechts dagegen ſagt man, ich ſei ein „Con- 
flictsmenſch““, man könne kein Vertrauen zu mir haben, 
daß ich bewilligen würde, was dem Vaterlande noth- 


wendig if, Wer hat nun Recht von di 
Beiden, die genau das Gegentheil ſagen? 1 
ſcheiden Sie am 15. Juni darüber. die An- 


griffe des Herrn Regierungsrath Delbrück, der 
augenſcheinlich weder meine politiſche Vergangenheit, 
noch die parlamentariſchen Berhältniffe genauer kennt, 
laſſen mich ſehr kühl; ich habe nicht einmal das Be- 
dürfniß, ihm in gleicher Weiſe zu antworten. Der 
Wahrheit aber ſoll man die Ehre geben. Wenn ich 
erklärt habe, daß ich den Conflict nicht will, daß ich 
den ernſten Willen habe, eine Derftändigung 
mit der Regierung herbeizuführen, fo ift es un- 
zuläſſig, Vorbehalte hinein B die 
mir vollſtändig fern liegen und die man mir nach allge- 
mein üblichem Gebrauch nicht unterſchieben darf, wenn 
ich fie nicht ausgeſprochen habe. So viel „Muth der 
Ueberjeugung““, wie andere Leute, die dinge hritifiren, 
die fie nicht kennen, habe ich auch noch. Meine Wähler 
wiſſen das. Ich habe auch ineiner Militärfrage gegen meine 
engſten Freunde geſtimmt, obgleich mir das damals 
ſehr verdacht worden iſt. Ich habe klar und deutlich 
oft genug erklärt, daß Militärfragen für mich keine 
Parteifragen ſind. Wie kommt man dazu, mich in 
den Derdacht zu bringen, als ob mich Rücfichten auf 
die Perſonen der Miniſter 1c. dabei beſtimmen 
könnten? Auch ich bewillige dem Vaterlande und 
keinem Minifter, das Comité für Herrn v. Ernft- 
hauſen nennt ſich „Allgemeines deutſch-nationales 
Wahlcomité“. Soll das ein Gegenſatz gegen uns fein? 
Ein Blatt hat gemeint, unter unſerem Wahlaufruf 
fehlen die „klangvollen!“ Namen. Richtig iſt es, 
während der andere Aufruf mit klangvollen Namen 
und Titeln von Beamten unterzeichnet iſt, ſtehen bei 
dem unſrigen nur die einfachen Namen der Bürger. 
Ich meine, jeder iſt gleich beim allgemeinen gleichen 
Wahlrecht. An der Wahlurne giebt es keinen Präſi⸗ 
denten, keinen Landrath, da giebt es nur völlig Tue. 
berechtigte Wähler. (Stürmiſches Bravo.) Aber was 
ſoll das „Allgemeine deutſch nationale Wahlcomité““ 
bedeuten? Sind wir etwa nicht deutſch. nicht 
national? Die Zeiten, in denen man mit dieſen 
Worten prunken konnte, ſind glücklicher Weiſe vorüber. 
Der Kerr Reichskanzler jagte im vorigen Jahre im 
Abgeordnelenhauſe: „Ich möchte glauben, daß national 
zu fein, jetzt nicht mehr ein charahteriſtiſches Kenn- 
Arge einer Partei ift, national iſt Gott ſei Dank 
et ganz Deutſchland, auf dieſe Eigenſchaft kann 
man Unterſchiede nicht mehr gründen.“ So der erſte 
Beamte des Reichs. (Bravo!) Glauben die Herren, 
mit dieſer Firma den alten eingeſeſſenen Bürgern zu 
imponiren? Wir wiſſen auch, was deutſch-national ift, 
(Lebhaftes Bravo!) Das Wort „conſervativ“ ſcheint 
an Werth verloren zu haben. Man ſucht nach anderen 
Bezeichnungen. den Gegnern — und das ſind doch faſt 
ausſchließlich Conſervative — iſt meine liberale Ver- 
gangenheit unangenehm. das verdenke ich ihnen nicht. 
Sie haben immer gegen meine Freunde und mich ge- 
kämpft ſeit den 35 Jahren, in welchen ich hier 
öffentlich thätig bin. Ihre Cenſur kann uns nicht 
darin beirren, liberal zu bleiben und zu wirken. Sind 
meine liberalen Freunde nicht mit mir einverſtanden, 
das willen BE au RT 1 1 3 zurück. Ein 
ehr ung 5 Beifpiel, das agend fi 

leicht. hat Fr. Regierungsrath W 2 BE un 


angeführt: mein Verhalten im Jahre 1887, 0 5008 5 


jeden Maun und jeden Groſchen bewilligt, nicht auf 
7 aber auf 3 Jahre. Und was geſchah? 1890 machte 
die Regierung bereits eine neue Militärvorlage und 
Graf Caprivi fagte: 3 oder 5 oder 7 Jahre, das be- 
rühre die Intereſſen der Armee gar nicht. Es war 
wirklich ein ſehr unglückliches Beiſpiel. Es iſt nur 
geeignet zu beweiſen, daft wir Recht hatten, (Heiter 
keit und Bravo.) 


Man hat es bemängelt, daß ich in der zweiten Leſung 
gegen den Antrag Huene geſtimmt habe. Abgeſehen 
davon, daß mich der Schluß der Debatte verhinderte, 
meine Motive darzulegen, habe ich es gerade im 
Intereſſe der ſpäteren Wiederaufnahme der Ver- 
ſtändigungsverſuche gethan. Eine Abſtimmung in 
zweiter Leſung — denn wozu wäre fonft die dritte? — 
kann nicht als eine definitive betrachtet werden. Sehr 
haufig machen die Parteien dabei Vorbehalte. Die 
Derhandlungen mit der Regierung über die zwei- 
jährige Dienſtzeit, welche der Majorität be- 
kannt wurden, * dieſelbe — auch die 
große Mehrzahl der Conſervativen — den Schluß 
der Debatte anzunehmen. Man wollte die 
Berftändigung nicht und ſchnitt die Verhandlungen 
ab. Unter dieſen Umſtänden war es uns unmöglich 
eine Majorität zu gewinnen. Das „Entweder — 
oder“ des Hrn. Delbrüch, der nach dem, wie es 
ſcheint, ſtenographiſchen Bericht der hieſigen confer- 
vativen Zeitung ausführte: Beſonders wichtig iſt die 
Frage, ob die zweijährige Dienſtzeit der Forderung der 
Regierung entſprechend nur für die Dauer von 
5½ Jahren oder dauernd verfaſſungsmäßig 
feftzulegen ſei, exiſtirt thatſächlich nicht. err 
Delbrück ſcheint den Inhalt der hr = eg um nicht 
zu kennen. Auf die verfaſſungsmäßige Zeftlegung 
der zweijährigen Dienſtzeit hatte die Majorität bereits 
verzichtet. Die deutſche Verfaſſung hat einen anderen 
Charanter wie die preußiſche. (Redner ſetzt das näher 
aus einander.) Ein Drittes war der Antrag des Prinzen 
Carolath, deſſen zweiten Theil — Dauer der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, ſo lange die Neuformationen des 
§ 2 beſtehen — ich wünſchte. Gegen dieſen Antrag 
hatten die Miniſter kein Bedenken. Das wird auch 
in einem officiöfen Artikel in den Kreisblättern be- 
ſtätigt. (Redner verlieſt einen ſolchen aus dem Schweiger 
Kreisbl.) Der Schluß der Debatte verhinderte die Verhand- 
lung darüber. Sollte man nun etwa von vornherein auf- 
geben, den Antrag Huene nach dieſer Richtung zu ergänzen? 
Die Regierung hat für die ment Dienftzeit als 
Compenſation u. a. auch die 173 Stammbataillone ver- 
langt. Diefe werden im $ 2 auf die Dauer bewilligt 
und doch foll die zweijährige Dienſtzeit nur für 5½ Jahre 
gelten? Die Herren vom „Allgemeinen e 
Wahl-Comité“ ſcheinen zu verlangen, daß die hieſigen 
Bürger einen Mann nach Berlin ſchicken, der nicht einmal 
wagen ſoll, den Antrag Yuene nach einer Richtung hin 
zu ändern, gegen welche die Vertreter der Regierung 
kein Bedenken gehabt haben. Das iſt ſicherlich nicht 
der Wille der Majorität der hieſigen Wähler. (Leb- 
hafte Zuſtimmung.) In dieſer Beziehung wird es zur 
Berftändigung kommen. Alle die übrigen Angriffe 
des Herrn Delbrück habe ich nicht nöthig zu berühren. 
Danzigs Wähler kennen mich beſſer, wie er. Kervor⸗ 
heben möchte ich nur noch, wie vorſichtig die Kerren 
vom allgemeinen deutſch-nationalen Wahl-Comité die 
Frage der Deckung der Koſten der Heeres ⸗ 
verſtärkung behandelt haben und doch iſt das eine der 
ae: die das Volk ganz bejonders intereſſirt. 

eshalb ſprechen ſie ſich darüber nicht deutlicher aus! 
Der Vertreter der conſervativen Partei im Reichstage 
hat ſich bedingungsweiſe für die Erhöhung der Brau- 
ſteuer ausgeſprochen. Mit der Wendung: „Luxus- 
ſteuer“ iſt wenig geſagt. Bon der Beſeitigung der 
Liebesgabe an die Brenner — eines ganz ungerechten 
Geſchenkes von 40 Millionen an verhältnißmäßig 
wenige Brennereibeſitzer (3800 erhalten 37 Millionen) 
ſagt weder Hr. Delbrück noch einer der anderen Herren 
auch nur ein Wort. Weshalb haben ſie über dieſen 
ſehr wichtigen Punkt geſchwiegen?! Hat doch ſelbſt die 
preußiſche Regierung wenigſtens den vierten Theil 
diefer Liebesgabe, welche auf Koſten der ärmeren 


Steuerzahler an die Brenner entricjtet mırd, aufheben 
rn — dieſer Liebesgabe wäre der größte Theil | 
der Koſten der Heeresvorlage zu decken. Der Bericht 
über die Rede des Hrn. Delbrück ſpricht davon, er habe 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer empfohlen. Das muß wohl 
ein Mißverſtändniß fein. Ein folher Vorſchlag wäre 
undurchführbar. Jedenfalls berührt die Deckungs⸗ 
frage das Volk ſehr weſentlich, ſie zu behandeln iſt 
auch „deuiſch-national“, (Bravo!) Uebrigens find die 
Herren in dieſer Kauptfrage nicht einmal einig. Unſer 
langjähriger Kampfgenoſſe Herr Major Engel ſcheint, 
wenn der Bericht zutreſſend iſt, keinen Widerwillen 
gegen mehr indirecte Steuern zu haben. Er ſoll 
nach dieſem Bericht ſogar die kaum glaubliche AKeußerung 
gethan haben: der kleine Dann zahle nichts zu den 
Laſten des Staates! Mie aber find die Thatſachen? 
ja Marh pro Kopf würden jetzt ſchon an indirecten 
Steuern erhoben und davon zahlt der arme Mann 
einen jehr bedeutenden Poſten. Nun iſts damit genug. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 

Zum Schluß führt Redner aus: Ich ſehe noch nicht 
fo peſſimiſliſch, wie Andere. Ich hoffe auf eine Ber- 
ſtändigung ſchon im nächſten "\<iihstage, Erhalte ich 
Ihr Vertrauen, ſo werde ich nach Kräften dafür ein- 
treten, Ich werde nicht um ein Paar Millionen 
marhten, wenn es fih um die Sicherheit des Vater - 
landes und die Kufrechterhaltung des Friedens 
handelt. It die Militärfrage erledigt, ſo 
Neben Aufgaben erſten Ranges im Borbdergrunde, 
Wir haben ernſte Zeiten vor uns. Ein unerwarteter 
erschreckender Particularismus macht ſich im Süden 
geltend und zeigt offenen Faß gegen Preußen. In 
Mecklenburg bildet ſich eine Rechtspartei, die von der 
Gefahr der Berpreußung Deutſchlands ſpricht. Das 
find böſe Symptome, Dinge, die wir ſcharf ins Auge 
faffen müſſen. Ein feſter Stamm muß da ſein, der die 
nationale Idee gegen ſolchen Particularismus hoch⸗ 
hält. Nur auf der Grundlage einer freiheitlichen die 
Volhsrechte achtenden Politik kann Preußen feine 
Führerſchaft behaupten. Für dieſe Idee, für des 
Daterlandes Ehre und Sicherheit und den großen 
nationalen Gedanken zu arbeiten, das ſei unſer Ziel. 
Unſer Streben eine freiheitliche Entwickelung des 
Vaterlandes. (Anhaltendes lebhaftes Bravo.) Nach- 
dem der Borfittende Herrn Richert den Dank der Ver- 
ſammlung ausgeſprochen hatte, erfolgte die ſchon er- 
mähnte Interpellation des Herrn Hollmichel über 
Herrn Richerts Stellung zum Reichs - Geuchengefeh, 
welche Herr Rickert zur Befriedigung des Frage- 
ſtellers kurz beantwortete, ſich bereit erklärend, 
ſpäter, wenn der Geſetzentwurf weiter durch- 
gearbeitet ſei, mit den Mählern in nähere 
Erörterung über dieſen Gegenſtand einzutreten. 

Herr Stadiralh Ehlers meinte, es ſei vielleicht 
überflöſſig, daß er überhaupt ſpreche, aber es ſei ihm 
von Freunden der Wunſch geäußert worden, im Sinne 
der Verfammlung für die Candidatur Richert Zeugniß 
abzulegen. Das ſei aber eine mißliche Sache, denn 
Herrn Rickerts Worte und Wirken zeugten für dieſe 
Candidatur in fo ausgezeichneter Weife, daß man be- 
fürchten müſſe, den Eindruck feiner Ausführungen nur 
abzuſchwächen. Es ſei nun einmal Sitte, daß die 
Wähler im Kritiſiren der Candidaten eifriger ſeien als 
in der Erfüllung der eigenen Pflichten, ja, ſie ver⸗ 
langen ſelbſt, daß diejenigen Gandidaten, denen fie gar 
nicht ihre Stimmen gegeben hätten, weil deren An- 
ſchauungen den ihrigen entgegen ſtänden, ſich vor ihnen 
rechtferligen ſollten. Es thue ihm leid, daß die Gegner 
des Herrn Rickert hier nicht zugegen ſeien, fie würden 
ſich dann überfeugt haben, daß Rickert ein ganz an- 
nehmbarer Candibat fei, wenn fie ſich überhaupt über- 
eugen laſſen wollten, woran allerdings zu zweifeln ſei. 
Der Reichstag ſei aufgelöſt worden, wegen der 
Militärvorlage, dieſe Frage ſtehe im Vorder- 
grund und man vergäße darüber leicht oder 
ignorire abſichtlich alle anderen, ſehr wichtigen 
ragen. Auch der freiſinnigen Partei ſei kein 
Opfer zu groß, um das Vaterland gegen den Einbruch 
eines äußeren Feindes zu ſchützen. Es war deshalb 
etwas anmaßend, daß in der conſervativen Berfamm- 
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Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre!“ Bei 
der Militärvorlage handele es ſich um eine militäriſch⸗ 
techniſche und um eine wirthſchaftlich-finanzielle Frage. 
Bezüglich der erſten habe er das feſte Vertrauen zum 
Grafen Caprivi, daß er die Militärvorlage nur in der 
ernſteſten Ueberzeugung von ihrer Nothwendigkeit ge- 
macht habe und daß er weit entfernt fei, fie als. 
Machtfrage zu behandeln. Bezüglich der zweiten Frage 
fei es boch 1 zu beurtheilen, ob die ſchwere 
Rüſtung noch ferner zu tragen ſei. Daß die Regierungen 
ſelbſt in dieſer Frage nicht einen unverrüchbaren 
Stand einnehmen, zeigen die Conceſſionen, welche fie 
durch Annahme des Antrages Huene ſelbſt gemacht 
haben. Er ſei feſt überzeugt, daß demnächſt eine 

orm der Verſtändigung gefunden werde, welche zwar 
das Nothwendige bewillige, aber auch den nicht minder 
wichtigen Befichtspunkt der Erhaltung unſerer wirthſchaſt⸗ 
lichen Widerſtandsfähigkeit gebührende Rechnung trage. 
Es ſei Dermeſſenheit, einem Reichstags-Abgeordneten 
in einer ſolchen Sache von vornherein und ohne 
Kenntniß der künftigen Situation nn zu 
wollen, jo und nichts anders haft du zu ſtimmen. Ein 
Gandibat, der fid das gefallen ließe, würde fein (des 
Kebners) Vertrauen nicht mehr haben. (Cebhafter 
Beifall.) Unſer bisheriger und hoffentlich auch zu- 
künftiger Abgeordneter aber hat uns bewieſen, daß 
er auch in dieſer Beziehung ganz unſer Mann ift. 
Wo iſt wohl ein anderer, der, alles in allem, fo ge- 
eignet, Danzigs Vertreter im Reichstage zu ſein als 
unſer fein 2 Rickert. (Stürmiſcher Beifall.) In 
Danzig ſeien 23000 Wähler vorhanden und das müßte 
ein merkwürdiges Individuum ſein, welches allen 
dieſen 23 000 Wählern mit ihren verſchiedenen Anſichten 
gefallen wolle. Eigentlich brauchte jeder Wähler zwei 
Tandidaten, einen, wenn ſein Sinn mehr nach links, 
und einen anderen, wenn ſein Sinn mehr nach rechts 
ſtände. Man habe in der conſervativen Verſammlung 
Herrn Rickert vorgeworfen, daß er zwiſchen Bennigſen 
und Nichter hin und her „pendele“; er für feine 
Perſon ſei der Meinung, daß es für das Baier- 
land von großem Nutzen ſein würde, wenn man 
Bennigſen und Richter verſchmelſen und daraus 
ein Durchſchnittsweſen für unfer politiſches Leben 
ronfiruiren könnte. Kerr Rickert repräſentire un- 
gefähr dieſen Durchſchnitt. Er habe in feiner langen 
politiſchen Laufbahn ſtets dahin geſtrebt, eine großze 
liberale Partei zu ſchaffen, vor einem ſolchen Manne 
aber, der mit ſolcher Herzensfreudigkeit und folder 
unwandelbaren Kingebung an dieſem großen Ziele 
gearbeitet habe und noch arbeitet, müſſe man in Koch- 
achtung den Kut ziehen und nicht ſchlechte Witze machen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Ein hervorragender Politiker 
habe geſagt, es ſei beſſer über eine kleine geſchloſſene 
Partei, weiche ihre Ziele genau kenne und Disciplin 
halte, zu verfügen, als hinter ſich eine große Maſſe zu 
haben. Auf einen Truppenführer, der vor dem Feind 
ſtehe, ireffe das wohl zu, aber nicht da, wo Majo- 
ritäten über große Fragen und Grundſätze entſcheiden. 
Es handle ſich in unferen politiſchen Kämpfen doch vor 
allem darum, die liberalen Parteien aus der 
Minderheit in die Mehrheit zu bringen. (Ceb- 
hafte Zuſtimmung.) Es ſei erfreulich, daß wie bei 
dem Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlich, auch heute 
wieder alle liberalen Männer in Danzig zujammen- 
ſtänden. Redner würde es als eine bedeutende Er- 
rungenſchaft dieſes Wahlkampfes anſehen, wenn dieſes 
Zuſammenhalten feſten Beſtand auch für die Zukunft 
ätte, es würde das auch der beſte Lohn für unſeren 

eichstagscandidaten ſein. Vorläufig haben wir am 
15. Juni weiter nichts zu thun, als nach ganzer Kraft 
dahin zu wirken, daß der Mann unſeres Vertrauens 
aus der N als Sieger hervorgeht. Sorgen 
wir dafür, daß Keinrich Richert am 15. Juni wieder 
werde, was er N fir zu unſerem Stolze war: Reichs 
lags-Abgeordneter für Danzig. (Anhaltendes lebhaftes 
Bravol) 

Als nächſter Redner meldete ſich, als die Berſamm- 
lung ſchon Miene machte, aufzubrechen, Herr Jochem, 


r EN SE 


örtern müſſen. 


den der »orjigenoe oayer mir Kuchen auf vie ſich 
bereits kund gebende Ungeduld um möglichſte Kürze 
bittet. Redner erklärt, aus dem Umſtande, daß man 
die Socialdemokraten nicht ausgeſchloſſen habe, ob- 
wohl eine Zahl Arbeiter (von denen man Wieder. 

olungen der früheren Ruheftörungen befürchtete) nicht 
utritt zu der Verſammlung gefunden hätten, entnehme 
er, daß man ihm hier nun auch das Wort geſtatten 
werde. Herr Ehlers habe zur Agitation für die Wahl 
des Kerrn Rickert ermuntert; mit demſelben Recht wolle 
er es nun verſuchen, die etwa Schwankenden aus der 
Berfammlung in die Reihen feiner Partei hinüber⸗ 
zuziehen. (Gelächter und Zwiſchenrufe.) Herr Rickert 
habe ſich mehrfach widerſprochen. Die liberale Partei 
habe bisher immer der Regierung bewilligt, was ſie 
verlangte, und werde das auch weiter thun. Kerr 
Nickert habe ja eben geſagt, auf ein paar Millionen 
und ein paar Tauſend Mann könne es nicht ankommen. 
Darum habe ſich auch das Volk von dieſer Partei ab- 
gewendet. Die Freiſinnigen hätten nichts für das Volk, 
für die Arbeiter gethan. (Oho! und andere lebhafte 
Zwiſchenrufe.) Wo ſei eine genügende Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung, wo die Fixirung des achtſtündigen 
Arbeitstages? Die Liberalen hätten Schuld, daß die 
Reaction ihren Einzug in das Parlament gehalten. 
Jetzt hätten die Freiſinnigen ſich der Reaction ange- 
ſchloſſen. Das hier beftehende „Bündniß mit den Na- 
tionalliberalen“ ſei der deutlichſte Beweis ihrer Rechts ⸗ 
ſchwenkung. (Lebhafter Widerſpruch.) Auch die Con- 
fervativen würden bei der Stichwahl für Rickert ein- 
treten, um der Reaction zum Siege zu verhelfen und 
die Socialdemokratie niederzudrüchen. Kerr Rickert 
habe die wirthſchaftlichen Fragen kaum oder gar nicht 
berührt. Die ganze freiſinnige Wirthſchaftspolitik 
komme nur den beſitzenden Klaſſen zu gute. (Lebhafter 
Widerſpruch nnd Schlußrufe. Der Vorſitzende bittet 
dringend, den Redner ruhig anzuhören und Kerr 
Jochem meint, das Verhalten der Schlußrufer ſei 
„echt freiſinnig“.) Die Anweſenden hätten gehört, daß 
man Herrn Rickert ohne beſtimmte Marſchroute nach 
Berlin ſchichen wolle; da könne er dann machen, was 
er wolle. Die Militärvorlage fei durchaus eine Partei- 
frage, das habe der Abgeordnete Eugen Richter be- 
wieſen, welcher diejenigen, welche anders wie er 
dachten, aus ſeiner Partei ausgeſchloſſen habe. 
Die Regierung werde mit einer neuen Vorlage kommen 
und dann beginne das alte Spiel von neuem. Auch 
in Betreff der Dechungsfrage gehe Herr Richert ohne 
imperatives Mandat nach Berlin, er könne auch da 
machen, was er wolle. Er polemiſire nicht gegen die 
Perſon des Herrn Rickert, ſondern nur gegen die frei- 
8 Partei als ſolche. Die Freiſinnigen verträten 
fi 


berhaupt nur das Kapital. Darum hätte der Arbeiter 


ich der focialdemokratifchen Partei anzuſchließen. 


ge bei den anweſenden Socialdemokraten, KHeiter- 
e 


it in dem übrigen Theile der Berfammlung.) 


Auf die Ausführungen des Herrn Jochem erwiderte 
Herr Rickert: Ich bedaure es, daß man Kerrn Jochem 
nicht ohne irgend eine Unterbrechung angehört hat; 
ich glaube ſogar, daß es gut iſt, wenn ſeine Anſichten 
und Beſtrebungen genau bekannt werden. Das ſchadet 


uns gewiß nicht. Aber Hr. Jochem, deſſen Freunde mich 


in der vorigen von den Zreiſinnigen veranftalteten 


Derfammlung wiederholt viel länger durch Lärm unter- 
brochen und geſtört haben, könne ſich 
rüber beklagen, 
Angriffen auf uns unterbrochen habe. 
nicht in Ihren Verſammlungen, wir können ein 
Gleiches von Ihnen verlangen. Daß wir der ruhigen 
Discuſſion mit Ihnen nicht aus dem Wege gehen, das 
haben wir oft genug gezeigt. Herr Jochem jagt, wir 
daten uns den Conſervativen, der Reaction ange- 
chloſſen. Hat er denn nichts von den Angriffen 
der Conſervativen gegen uns gehört und geleſen? 
Herr J. tadelt es, daß ich die wirthſchaftlichen Fragen 
heute nicht berührt habe. Kann man denn Alles in 


ſeder Verſammlung in der Zeit von einer Stunde 


thun? Iſt das nicht an anderen Tagen oft genug ge- 


ſchehen und find die Steuerfragen keine wirthſchaft⸗ 
lichen? Ich mag beſprechen, was ich will: Herr Jochem 


wird immer finden, 2 ich etwas Anderes hätte er- 
Kerr b 
gut, die Freiſinnigen vertreten nur die 
des Kapitalismus, nicht der Arbeiter. Eine unge- 
rechtere Anklage iſt noch nicht erhoben worden. 
aben denn die Freiſinnigen nicht in vorderſter 
eihe gegen die Lebensmittel - Vertheuerung und 
gegen eine Steuer- und Wirthſchaftspolitik gekämpft, 
welche die Aermeren belaſtet? Waren es etwa Anträge 
von Socialdemokraten, welche es ermöglicht haben, 
daß unſere hieſigen Holz- und Getreidearbeitern wenigſtens 
ein Theil ihrer Arbeit blieb. Nein, meine Freunde 
und ich, wir haben die Anträge durchgeſetzt, von denen 
die Arbeiter ſehr gut wiſſen, daß ſie gerade ihnen zu 
ut kommen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Sit das liberale 
ürgerthum, wie Kr. Jochem fagi, nur Vertreter des 
Kapitals? Wem verdankt denn der Arbeiter die 
Grundrechte und die n Freiheiten, ohne 
welche er ſeine Arbeits raft gar nicht verwerthen 
könnte? Wem die Freizügigkeit, das Coalitionsrecht, 
die Aufhebung der Schuldhaft, der Beſchlagnahme der 
Arbeitslöhne, die Beſeitigung des Paßzwanges und der 
Ehehinderniſſe? Niemandem anders, als dem viel 
geſchmähten liberalen Bürgerthum. Zu einer Zeit, 
wo es noch keine Socialdemokratie gab, hat ſchon 
dieſes Bürgerthum ſich der Arbeiter angenommen. Was 
hat denn die Socialdemokratie erreicht und 
durchgeſetzt? Daß die Freiſinnigen gegen den Arbeiter- 
ſchutz find, iſt unrichtig. Auch fie wollen, daß die 
Arbeitszeit verkürzt werde, aber nicht mit Polizei- 
zwang, ſondern im Wege der Vereinbarung. In einer 
Verſammlung von Kolzarbeitern, der ich neulich beige- 
wohnt habe, iſt gerade ein Arbeiter — und er fand 
Zuſtimmung — ſehr entſchieden gegen die Abſicht der 
Socialdemokraten aufgetreten, den Arbeitern Zwang 
aufzuerlegen, wie lange fie arbeiten ſollen. Man folle 
doch den freien Willen des Einzelnen achten. Hr. Jochem 
ſcheine die Arbeiter dadurch beglücken zu wollen, daß 
an die Stelle der Freiheit des Erwerbes der Polizei- 
wang trete. (Stürmiſcher Beifall.) Wenn Hr. Jochem 
agt, wir verweigerten, dem Candidaten eine gebundene 
Marſchroute mitzugeben und daher konnte ich au in 
Berlin dafür ſtimmen, daß die Koſten für die Der- 
ſtärkung der Armee auf die ärmere Bevölkerung ge⸗ 
legt werden, ſo iſt das eine durch Nichts gerechtfertigte 
Verdächtigung. Die Freiſinnigen haben ein Pro- 
gramm; dieſes enthält die Grundſätze, nach welchen 
wir handeln. Nur innerhalb des Programms ver- 
langen wir freie Bewegung. Für Deckung der Koſten 
durch neue Steuern auf die Aermeren werde ich nicht 
ſtimmen. Was die Militärfrage betrifft, ſo werden 
wir allerdings darauf verzichten müſſen, uns mit Herrn 
Jochem zu verſtändigen. die Herren ſind für das 
Milizſuſtem, wie es die Schweiz hat, wir nicht. Be- 
merkenswerth iſt es, daß man gerade jetzt in der 
Schweiz zu der Erkenntniß kommt, daß das Miliz 
ſuſtem nicht ausreicht und daß man eine andere Organi- 
ſation ſchaffen müſſe. Herr Jochem tadelt es, daß ich 
gejagt habe, bei dieſer Frage dürfe es auf ein Paar 
Millionen nicht ankommen. Allerdings, wenn es ſich 
um die Sicherheit des Vaterlandes und die Aufredji- 
erhaltung des Friedens handelt, der auch für die Ar- 
beiter nothwendig iſt, ſo fallen ein Paar Millionen 
nicht ins Gewicht. Dafür müſſen, wenn es nöthig iſt, 
Opfer gebracht werden. Eine Partei freilich, deren 
Führer nach dem Ausbruch des franzöſiſchen Krieges 
nicht für die zur Abwehr der Feinde erforderliche An- 
leihe ſtimmten, weil fie ſagten, da handle es ſich um 
„dynaſtiſche Intereſſen“ und fie könnten neutral 
bleiben, hat ganz andere Anſchauungen über die Noth. 
wendigkeit des Heeres. Wir können und wollen nicht 
neutral bleiben (laute Zuſtimmung), wenn ein Feind 
uns mit Krieg überzieht. Da gilt es die Dertheidigung 
alles deſſen, was uns theuer und werth iſt. Da iſt kein 


ntereſſen 


Opfer zu groß, denn es gilt dem heimiſchen Herde, es 
gilt dem Baterlande (anhaltender ſtürmiſcher Beifall). 

Da ſich weitere Redner nicht zum Wort gemeldet 
hatten, die Verſammlung auch ſchon vor und während 
der Ausführungen des Herrn Jochem ihrem Wunſche, 


5 doch nicht da- 
wenn man ihn bei ſeinen heftigen 
Wir ſtören Sie 


ochem fa die Wirt er he 
politik der Freiſinnigen e den Beſt Eu eh 


der in dem dicht geſullten Saale herrſchenden hohen 
Temperatur zu entgehen, durch vielfach wiederholte 
Schlußrufe Ausdruck gegeben, fo ſchloß der Vor- 
ſitzende mit einem von den Anweſenden kräftig auf- 
genommenen Hoch auf Kaiſer und Reich gegen 10 Uhr 
die Berfammlung. 

* [Anerkennung von Krankenkaſſen.] Der 
Kranken- und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der 
Schiffszimmerer und Berufsgenoſſen (E. H.) in Danzig 
iſt die Beſcheinigung ertheilt worden, daß fie, vorbe- 
haltlich der Höhe des Krankengeldes, den Anforderungen 
des § 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes genügt. 

* [Eine Diſtanz-Tour] unternahm geſtern der Rad- 
fahrer Peter von Bublitz über Stolp nach Danzig. 
Herr Peter legte die Tour von circa 28 Meilen in 
10 Stunden zurüchk. 

[Polizeibericht vom 14. Juni.] Verhaftet: 5 Per- 
ſonen, darunter 4 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Paar 
Stiefel, 1 Paar ſchwarzmelirte Hoſen und ebenſolche 
Weſte. — Gefunden: 1 Granatbroche, 1 Handhoffer 
mit Bekleidungsſtücken, 1 Taſchenmeſſer, 1 Korallen 
armband, 1 Trauring. Abzuholen im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 gold. Damen- 
uhr mit Kette und Berloque, 1 Korallenarmband. Ab- 
zugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

L. Carthaus, 13. Juni. Zwei größere Feuer haben 
die Gebäude der Beſitzerin Frau Bruhnke im Abbau 
Klobſchin und auf dem früher Zube'ſchen Grundſtücke 
in Podjaß zerſtört. Auf letzterem Grundſtüche iſt leider 
auch ein Pferd mitverbrannt. — Der Herr Regierungs- 
präſident v. Holwede ift, begleitet von Herrn Regie- 
rungs- Schulrath Pliſchhe, hier eingetroffen und hat 
geſtern und heute Fahrten in unſerem Kreiſe unter- 
nommen. 

Ziegenhof, 12. Juni. Der Beſitzer Marquardt aus 
Neuſtädterwalde war geſtern mit ſeiner Familie zum 
Beſuch gefahren. Bei ſeiner Heimkehr wurde ihm eine 
traurige Ueberraſchung, feine Wohn- und N 
gebäude waren niedergebrannt. (E. 3.) 

Elbing, 14. Juni. (Privattelegramm.) Wegen 
Betheiligung an den Ausſchreitungen in der 
Pangritz-Colonie find bis jetzt 8 Perſonen ver- 
haftet worden. die Anklagt wird auf Land- 
friedensbruch erhoben werden. 


Graudenz, 13. Juni. Die Aufräumungsarbeiten an 
den ausgebrannten Ruinen am Marktplatze find jetzt 
in vollem Gange. Kier und dort dringt bis heute 
on mens aus dem Gemäuer noch Rauch, gegen 
11 Uhr heute Vormittag fachten die Flammen ſogar 
in der Nathhausruine einmal ſo ſtark wieder an, doß 
die Feuerwehr nochmals durch die Glocke gerufen 
wurde. Der geſtern Abend in den Kellerräumen der 
Heymann'ſchen Häuſer ſtattgefundene Brand, welcher 
die Alarmirung der Wehr zur Folge hatte, war durch 
eine Exploſion, vermuthlich einer gröſßßeren Petroleum- 
menge in dem Albrecht'ſchen Keller, hervorgerufen. 
Unter einem kanonen 1 n 5 Knall ging die 
Exploſion, die thurmhoch die Rauchmaſſen empor- 
ſchleuderte, vor ſich. Zur Erſtichung dieſes Brandes 
brauchte die Feuerwehr nur kurze Zeit. Unterdeſſen 
war in den Hintertheilen des Mey'ſchen Geſchäfts⸗ 
hauſes das Feuer wieder fo heftig geworden, daß 
Löſchmannſchaften ſchleunigſt das Cörke'ſche Haus be- 
ſteigen mußten, um dieſes zu ſchühen. Bis tief in die 
Nacht hinein hatte die unermüdlich arbeitende Wehr 
bald hier bald dort mit dem Schlauche zu erſcheinen, 
um ein Miederaufflachern der mühſam erſtickten 
Flammen zu verhüten. (Geſ. 

Kulmſee, 12. Juni. Der Beſchluß des hieſigen Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten, zur Deckung des 
Stadtshaushaltsetats für 1893/94 an Communalſteuern 
240 Procent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer 
— gegen 233½ im Vorfahre — zu het: hat nicht 
die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes in Marien- 
werder gefunden. Es ſollen vielmehr, entſprechend 
dem Erlaſſe der Miniſter des Innern und der Finanzen, 
auch von der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 
Juſchläge erhoben werden. 

8 Fiatow, 13. Juni. Kier iſt der Wahlaufruf 
für den conſervativen Candidaten Grafen 
anitz ſogar in dem amtlichen Theil des Kreis- 
blattes aufgenommen worden, was die Giltigtzeit 
der Wahl in Frage ſtellen kann. Diesmal ſoll 
dieſe Amtsbegünſtigung allerdings lediglich auf 
einem Berfehen beruhen, das der Verleger des 
Kreisblattes ankündigt. In einer am Montag 
erſchienenen Berichtigung wird der Irrthum dar- 
elegt. 
5 x Tun, 18. Juni. Siſtirt wurden heute früh wieder 
36 ruſſiſche Auswanderer, welche mit der Bahn 
weiterreiſen wollten und die genügenden Geldmittel, 
wie Legitimationspapiere nicht beſaßſen. Dieſelben 
mußten auf Anordnung der Stadtpolizei Berwaltung 
über die Candesgrenze furückgeſchafft werden. 


Vermiſchtes. 


»ein furchtbares Verbrechen] hat der Bürften- 
macher Albin Fuchs in Schönheide im Voigtlande an 
ſeinen Kindern verübt. Der unmenſchliche und dem 
Trunk ergebene Vater hat feinem achtjährigen Knaben 
den Hals abgeſchnitten und ſein nicht ganz 2 Jahre 
altes Mädchen erdroſſelt. Sein drittes Kind, einen 
Knaben von 12 Jahren, wollte Fuchs in einen Teich 
werfen, wurde ae an der That durch Leute ver- 
hindert, die auf die Hilferufe des Kindes her beieilten. 
Der Mörder iſt verhaftet. ; 

Luzern, 13. Juni. Der in der hiefigen Gegend als 
der lüchtigſte Seemann am Vierwaldſtätterſee bekannte 
Schiffscapitän Genger ift geſtern geſtorben. Genger 
führte am 2. Mai das feſtlich geſchmückte Schiff an 
deſſen Bord ſich der Kaiſer und die Kaiſerin befanden, 
und erhielt von dem Kaiſer eine werthvolle Bufen- 
nadel als Andenken. (W. 


. a Ir 

Telegramme der Danziger Zeitung. 
New-London im Staate Connecticut, 14. Juni. 

(W. T.) Das norwegiſche Vikingſchiff iſt wohl- 

behalten eingetroffen und enthuſiaſtiſch begrüßt 

worden. das Fahrzeug iſt ausgezeichnet im 

Stande. An Bord befindet ſich alles wohl. 

Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 14. Juni, 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 


lalle a. weiß 145— 1998. 135—156.M Br. 
bogen b Br. 135-156. fe. 
hellbum 745—799 Gr. 133— 155 H Br.] 124-151 
bunt 


745288 r. 128153. U Br. M bei. 
roth 745—19 Cr. 123—153.M Br. 
ordinär . 113—1666r.123—146JU Br. 
Regulırungspreis bunt lieferbar iraniit 745 Gr. 124 M. 
anf freien DL ie 2 148 „bl. 
„7 Lieferung r. bunt per Juni 
kehr 11 M Gd., per Juni-Zuli tranfit 126 MM 
bei., per Juli-Auguft teanfit 127½ M Br., 127 M 
Gb., per Geptember-Oktober zum freien Verkehr 
156 M Br., 155 M Gd., tranſit 129 M bez., per 
. 5 a 129 bd Alle 2 
oggen loco fell, per Tonne von . 
se, per 714 Gr. inländiſcher 129 N. tranfit 
N . EN 
Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 130 M, 
unterpolniſch 102 5 a 
Auf Lieferung per Juni-Juli inländiſch 131½ M bey, 
unterpolniſch 103 U bey, per Juli-Auguſt inländ, 
133 M Br., 132½ M Gd. unterpolniſch 104 JUL er 
per Augult-Gept, unterpolniſch 106 MM Br., 105 
Gb.. 75 e 15 8 
oln. 1 * r.. es ober- 
ovember inländ. 137½¼ M Br., 137 A Gd., 
M Br., 106 M Gd 


zum freien Ver- 


poln. 107 


Gerſte per Tonne von 1000 Külogr. große 701 Gr. 138 


M, kleine 659 Gr. 125 Al. 


t 103 M bez. SE 
Pr Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 147 U bei 


1 

U 

| 3 per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
ra 

1 


unter- 


Spiritus per 10000 & Liter conting. loco 57 M Br... 
Juli-Auguſt 57 M_ Br., Huguſt-GSeptbr. 58 M Br., 
nicht contingentirt Auguit-Gepibr. 38 U Br. 

Borfteberamt der taufmannſchaft. 


zen 14. Juni. 


Getreidebörſe. „ v. Morſtein.) 


Wetter: Heiter. 
Wind: NNO. 5 

Weizen war heute in beſſerer Tendem und Preiſe gut 
behauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen hombunt 774 
Gr. 150 , fein weiß 804 Gr. 151 K, für polniſchen 
zum Tranſit bunt 747 Gr. 124 Al, gutbunt leicht bezogen 
160 Gr. 124 , hellbunt 756 Or. 145 Al, 766 Gr. 125¼½, 
126 e hell 769 Gr. 127 M. hochbunt 774 Gr, 127 M. 
weiß 758 Gr. 129 A. per Tonne. Termine: Juni zum 
freien Verkehr 151 U. d., Juni- Juli tranſtt 126 M 
dez., Juli-Auguſt tranfit 127½ M Br., 127 M Gd., Gept.- 
Oktober zum freien Verkehr 156 M Br. 155 M Gd. 
tranſit 129 M. bez., Oktbr.-Novbr. tranſtt 129 M bez. 
Reoulirungspreis zum freien Derkebr 148 M. tranſtt 
124 . Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen. Inländiſcher unverändert, tranſtt feſt. Be- 
zahlt iſt inländiſcher 750 und 753 Gr. 129 Al, polniſcher 
zum Tranſtt 732 Gr. 101½ AM ex Kahn, 738 und 
741 Gr. 102 M. Alles per 71% Gr. per Tonne. Ter- 
mine: Juni-Juli inländiich 131½ M bez., unterpolniſch 
103 AN bez., Juli-Auguſt inländ. 133 M Br., 13212 M 
Gd. unterpolniſch 104 AN bez., Auguſt-September unter- 
polniſch 106 M Br., 105 M Gd., Septbr.-Oktbr. in- 
länd. 138 Al. bez., unterpolniſch 107 M Br., 106 M 
Gd., Oktober-November inländ. 137% M Br., 137 M 
Gd., unterpolniſch 107 M Br., 106 NM Gd. Regu- 
Urungspreis inländiſch 130 M, tranfit 102 M. Ge- 
kündigt 50 Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 761 Gr. 138 U. 
kleine 659 Gr. M ver Tonne. — Safer in- 
ländiſcher 147 AM per Tonne be. — Erbſen poln. 
zum Zranfit Mittel- nicht bart 103 M per Tonne 

ehandelt. — Spiritus contingentirter loco 57 

r., Juli-Auguſt 57 M Br.. Ruguſt-September 58 U: 

Br., nicht contingentirter Auguſt-September 38 M Br. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. Juni. 

Ers. v. 13. 

92,00 


13, 
Metzen,celb 5% do. Rente 9 
ant Bat 188.20 158,50 8 Ew. Selb. 00 


3 Arm. Gold- 
Gept.-Okt. | 162.70 161,00] Rente ... „20 84,00 
Roggen 5% Anat. Ob 22.20 92,10 
Juni-Juli . 147,50 185,25 Ung. 4% Erd 85,20 96,20 
Sept.-Okt. 151,50 149,25 2. Orient.-A. 87,80 67,90 
Hafer 4% ruſſ. A. 80 98,860 98,60 
Juni-Juli . 186.25 165,20] Sombarden 43,70 43,90 
Gept.-Okt. | 150,75 188,70 Cred.-Actien 176,80 175,60 
Disc.-Com.. 185,00 184,40 


Betroleum 
per 200 
gen . 18 

Rüböl 


93 98,75 
65,80) 165,80 


Juni .. 49,10 Noten 218,40 216,15 
Sept.-Okt. 49 19,30 Warſch. kurs 215,90 215,85 
Spiritus London kur“ — 120,385 
uni-Juli. 38.70 36,500 London lan — | 20,31 
Aug.-Sept. 3760 37,50 Kuſſiſche 5% | 
4% Reichs-. 107.20 107,40] SW.- B. g. KA.“ — | — 
Ar do. 199.50 100,50 Danz. Priv. 
2» 86.70. 86,70 


0. — Bank 85 
4% Conſols 107.0 107.80 d. Delmüble| 88,00 84,20 
312% do. 100.80 100. do. Prior. 99.00 99.50 
32 o. 86.70 86,70] Mlav. S.-B. 111 
3½ Fpm. Pfd.] 88,50 98,70 do. S. K. 
3½ 7 weſtpr. Oſtpr. Südb. 
Pfandbr. . | 91,10 97,10 Stamm.-A. 
tel. a br. 40 0 ar l 
ita r. 7 701 Trk.- 5 
Ki Zondsbörje: ziemlich feſt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger 31g.“ 
Berlin, 14. Juni. Rinder: Es waren jum Verkauf 


76,50 76,25 
94 100 94,35 


geſtellt 245 Stück. Tendenz: Mattes Geſchäft; 
großer Export. Bejahlt wurde für 1. Qualität 
— M, 2. — M, 3. 39-45 M, 4 33—37 M 


per 100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 6352 Stück. 
Tendenz: Schleppendes Geſchäft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
53 M, 2. 50—51 M, 3. 36—49 M, per 100 % mit 
20% Tara, Bakonier erſielten — M per 100 % mit 45 
bis 50 bb Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1830 Stück. 
Zendeni: Sehr gedrüctes Geſchäft. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 50—55 Pf., 2. Qualität 43—49 Pf., 
3. Qualität 36—42 Pf. per % Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 2550 Stück. 
Tendenz: Lebloſes Geſchäft, kein Export. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 39—44 Pf., 2. Qualität 34— 
38 Pf. per % Sleiſchgewicht. 

Meteorologiſche Depeſche vom 14. Juni. 
Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Dans. 31g.“). 


Bar. 


Ri. Wind 


Stationen. | Weiter. Tl 


ellmullet 59 1 hald bed, 1 
Aberdeen 7648 3 wolkig 1 
TChriftianſund 765 OD 2 Dunſt 14 
Kopenhagen ek SW I wolkenlos 17 
Stockholm 165 N wolkenlos 15 
zen 758 eig 1 eg 12 

etersbur olRi 
Moskau 2 1.759 INW 2 wolkenlos 14 
EorkQueenstomn] 758 8 3 wolkig 17 
Cherbourg 758 ſtill — wolkig 16 
Helder 163 OR 3 wolkenlos 16 
Sylt — — I bedeckt 13 
Hamburg 763 OS 2 wolkenlos 19 
Swinemünde 163 N 2 wolkenlos 17 1) 
Neufahrwaſſer 763 n 2 wolkenlos, 17 
Memel 162 d 2 bald bed. 15 

axis 758 SSO 2 wolkenlos 175 
Niüuſter 262 5758 2 wolkenlos 17 
Karlsruhe 761 IND wolkig 19 
Wiesbaden 761 2 1 wolkenlos 18 
München 762 D 5 wolkenlos 15 
Chemnit 63 ſtill — halb bed. 14 2) 
Berlin 763 NO. 2 beiter 18 
Wien | 150 MRM 2 wolkenlos 16 | 
Breslau 762 MR 1 wolkenlos 15 
Ie d' lir 759 89 I bedeckt 18 
Nita 760 till — |mwoikig 19 
Zrieft 760 | til — wolkenlos 22 


1) Thau. 2) Dunit, Thau. 

Ueberjicht der Witterung. 

Das in den letzten Tagen über der Nordſee lagernde 
Luſtdruckmarimum hat ſich nordoſtwärts nach dem 
mittleren Skandinavien verſchoben, während das Depreſ⸗ 
ſlonsgebiet im Südweſten Europas ſich nordwärts bis 
über das ſüdliche Großbritannien ausgedehnt hat. Da 
auch die ſüdöſtliche Depreſſion ſich erhalten bat, fo iſt 
das Hochdruckgebiet heute auf Nord- und Mitteleuropa 
beihränkt, das heitere und trockene Welter hält mit 
ſchwacher öſtlicher Cufliirömung demzufolge über Deutſch⸗ 
land noch an. Die Morgentemperaiuren haben daſelbſt 
nunmehr die normale überſchritten. In Frankreich 
fanden vielfach Gewitter ftatt, deren Ausbreitung aul 
Deutſchland zu erwarien it. Auch aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn werden ergiebige Regenfälle gemeldet. 

Deutſche Seewarte. 


Meieorviogiime Beobachtungen. 


2 2 Stand “| Zherm. Wind und Wetter. 

35 mm | Eelfius. 2 
1 
141121 763,2 206 | OND., lebhanft; beiter. 


verantwortlich für den politiſchen Tyeil, Feuilleton und vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 


Jaleratentheil Otto Aafemann, 23 in 23 


r ⁵˙ üä— — — 
Carantırt waschechte Sommerstoffe à 95 Pig, bis 265 Mk. pr. Mir. | 


in ca. 2800 verschied. neueit. Deſſins u. beiten Qualitäten. 
Burkin, Kowmgarne u. Chevints a 1,75 Mk. pr. Mtr. 


verjenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Brivate 

Burkin-Fabrik-Depöt Oettinger & Co., Frankfurt 

Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


ee ng ng ne et Wo kaufen Sie Ihre Colonial 
ER 2 Riegenbs werben Sie 10 Ihre rel aß Bilig bedient, wie Im 2 
Kurhaus Weſterplatte. per I. Juli 1603 IE oN SU n bn 1 3 
Gonnabend, den 17. Juni 1893, Nachmittags 4 Uhr: + N S 3 ber Gaas & dk 4 N > 
”. * 2 * von . 
Frühjahrs-Dominik ap Bansiser Snpothehen-Wiandbriefen, 8 een en ee 2 
zum Beſten des Daterländiſchen Frauen - Vereins Zeitger Wrunb-Eseblibenb- Bfenberieten, — itiale: Gihmarses Meer, Grohe Bersgafle Rr. 20. = 
zu Neufahrwaſſer . Anpothehen-Pfandbriefen, S usjug aus ber neueiten An 8 * = 1 32 eſchla 

unter Protection Ihrer Excellenz von Heister. Kordbeutiien Grunberebitbanh-Biandbriefen, 55} une = ‚ Ra nabe 70 M. Er 32 M. dagen M 38 38. 8 
en- fa riefen, 1 4 4 . 2 © 
Inſtrumental- und Bokal- Concert, See chen Bopeneredlt-Diandbriefen, = Jade e d 0 1 6 . im Bob WE 4 100 2 
r a Dee mente nz FFC 5 Dampf-⸗Kafſes täglich früich, das Zollpfund geröftet 11 f Y% roher Kaffee, 8 
Italieniſcher 5procentiger Rente 0 3 eee 180 und % 160 — 
löſen wir von jetzt ab ſpeſenfrei ein. s Specialitäten: Zerisbaper Micune W180 M, f fes frisch 12 
M & G Ih x Eihorien % 15 3. Kaffeeſchrot, Kaffeemehl Back 12 H, Feigen-Aaffee 80 3. S 

ever e or II, S Gescher 1 öÖrnig, % 12 N 1 0 25 O. Eigen bülidr. 5 
und Blumenhalle. Bank- und Wechſel-Geſchäft, 2 Deisengrühe % 18 J. Reisgrüte M 17 3. Nen d 28 : 2 
Ein Zelt mit 1 von hiſtoriſcher 3506 2 Sertengrübe „6090, cap und Se 1 30 8. 2 = 
u + B li e D acaronı „ Liernudeln u. 
Adußerdem . N 5 1 artoffelmeht 14 3, Soda % 5 * 1 Eir. 4 M. TER 
fab Entree 50 5, Rinder 25 J. Dampfer aus Danzig und Zoppot 15 : An 1 28 „Ech o . N regen. * 

ahren nach Bedarf. rant N 7 . = 
5 . Andi + R ife 1 4 25 3,5 % 1,20 M, 1 Etr. 22 M. S 2 
Der Borftand des Vaterländiſch. Srauenvereins. 5 = Strahlenftärke 4 28 ® Geifenpulver 1 Nach 10 ., 3 Zach 25 3, 100 nac 7.50 M. 8 
N 5 N 9 22 Zur Aufklärung über die Stellung des 8 2 van 1 Snftem 5 Flenbakſen =” 
ann er mei Hie i r tri 7 „por a — 2 u — 2 2 
Vom 5. d. Dis. nd meine] Meine ſeit 40 Jahren betriebene ber - Bräfidenten a D. A 275 150 68 2 
Haute, Bern 9—1 Uhr, ſſehr gut eingeführte 85 ea 3 eke g . F. W E00 u. 20 ML Babe gt 0 003... 2 8 

2 2 5 ar z 7 — 
Fan. J. Uhr, 5 Böttcherei, H errn von Ernsihausen Betroleum, beſtes amerikaniices, 1 Er 15 2,1 S8 M excl. Faß. 8 = 
. Fleischer. jmit ganz feiter Kundſchaft und ur Frage des Amerikaniſches Schmalz % 47 2, nen Pie 8. 8 Go 
prahliiher 3ahn-Arit, i dſtück 9 Liebigsches -Extract =, 
mein Grundftü in Gteintöpfen a1 # 2. Ya % 1 % engl. F = 
3555) Langgaſſe 731. 2 8 an > 


Seebad Heubude Vorſtädt. Graben 27, 


Tuſſiſchen Handels⸗Vertrages 


4,00 
ST Rothwein, direkte Bezüge von Bordeaux. 
i 


Für Wiederverkäufer mache ftets Extra 


Fr beabſichtige ich krankheitshalber E e Flaſche 00, i u. 2,00. 
eröffnet. an einen gen und sahlungs-Itheilen wir nachſtehend eine uns geftern jugegangenel’S alten Rheinwein. die ganze Flasche AN 1.50, bei 10 Zlaihen AN 1,40. > 
Julius Specht. fähigen Erg el u verk. briefliche Keußerung des Herrn von Ernſthauſen mit: 8 * — Daunen Soanuc: 1 5 22 30. 2 
neee Vorſtädtiſchen Graben Nr. 27. „Ich füge hinzu, daß ich einem Kandelsvertrage Gigarren 100 Stüch, ML 2.00, 250, 500, 3.006,00, Grup, % 15 2. = 
Die Sommer-doude mit Rußland mit denjenigen Tendenzen, welche nach I Yogelfetter gemischt. N 20 1 Tliſtter Kale 4% 40 3, Shreier sen 5 
ift eröffnet. zuverläſſig ſcheinenden Nachrichten der Regierung zu- n rn „5 verhältnißmäßig billigen Tagespreiſen. 8 
ER EEUR geſchrieben werden, im Princip zuſtimmen würde, SAUER Sie Ehen alfo ni Die Fracht, die in den meiſten Fällen nur einige Silbergroſchen D. 
5 mir die Prüfung im Einzelnen vorbehaltend ver Etr. koitet, den Preiſen hinzuzurechnen. = 
TER Ren i : 3 89- Gpecielle Preisliften auf Berlangen gratis und franco. D: 
Zähne & Plomben i 30000 b ar 9 07 An Ich bin ferner im Allgemeinen der Anſicht, daß 5 3-Bortoauslage wird bei der Beitellung vergütet, (357 
zu verkaufen. Näg Kuskunft erth. ein Kandelsvertrag mit Rußland — von der wirth-⸗ öf 
ibiger & Kirſchb 
‚Frau L „ruppel Danıig, Miichhannemaalte 24, ſchaftlichen Beurtheilung abgeſehen — ein Ereigniß Oſtſeebad Bröſen. 9 
Sein Stange nipargel (ein A Aurmaaten ob, Dapier- von hohem politiſchen Werthe fein würde —.“ Neues Kurhaus! Neues Warmbad! . ‚ 
x b ; x ez.) v. Ernsthausen. Eröffnung der kalten Bäder am 15. d. Mis. Eröffnung des Heute Abend: 
per % 60 u. 70 3, arten 3 Jr. 8865 Bi Gez) Warmbades am 18. d. Nis. Freiconcert im Garten. 


Preiſe der Billets: a 
Für Erwachſene: Batte-Dartout für die ganze Saiſon M sur 


Supvenipargel, |mummmmmummenumuem| _Algemeines Dentich-Pationnles Wahl Eomite, 


Fr n ö . wu 
e e ee nor tn ritishandmfervantie 
Feukrperſicherunge⸗Geſellſchaft. 


Otto Boesler, zs, 
Gegründet 1809. 


8 Zoll, im 5. Jahre, zu verkaufen 
vorm. Carl Studti, ; 
Domicil und eigenes Geſchäfts-Gebäude in Berlin, 


Wer 8 


6 
29 0. 


we red 8 Ein junges kinderloſes Ehe- 
le 9 RE ‚25.|paar ſucht zum 1. October 
Für Kinder: Teber tut für die ganze Gaifon M eine Wohnung 
e 89 * er 
2 Cinyelbilles TESTEN, von 3 Zimmern n. Zubehör und 
igRet 
n ER Mis. zu Tchem Zuge, 
Hermann Kulling. 


Rur noch dieſe Woche 


in Elbing 
Heil. Beiftsalfe 47. e 53. 
Maitrank 


Heirathsgeſuch. 
täglich friſch angeſtellt, a Flaſche 8 h 3 Ü ch 
Al, ſowie guten 


Ein j. Beamter ev. monatl. Ein- 
Tiſch⸗ und Voplenmoſel 


| Oranienburgerſtraße Nr. 60—63. dauert der 
0 81 u: u en Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 1892 er- 
Hundegaſſe 4/5. a 5 Sen bezüglich der Feuerverſicherungsbranche folgende 

—5 —— a HL Zahlen: f. zu 
N = NETTER TITLE WENDE 1. Geſammtes Aktien-Kapital, auch verm. J. Froeſe, Gr. Allee, N. 6 

Gommer Stellenvermittelung. für die Lebens- und Rentenbrande Danziger Allgemeiner 
f Handſchuhe — — haftend. zk. 55 000 000 Gewerbe-Verei 
a SEILER, EEE 2. Eingezahltes Aktien-Aapital' . „ 13 750 000 rbe-Berein. 
in Zwirn, Kalbſeide und feinſte Ic ſuche wum baldigen 3. Kapital-Reſer gte 31 000 000 Donnerfta, den Juni, 


wegen 


Geſchäfts-Aufgabe. e 


Luftkurortgönigshöh' 


Fr. Carl Schmidt, eee, 


4, Prämien-Reſerve * . * 

5. Einkommen der Feuerbranche pro 
1892, Prämien abzüglich Rückver- 
ſicherung und incl. 3infen eic. = 82118926 


Zur Vermittelung von Berfiherungen gegen Feuers- 
gefahr halten ſich die unterzeichnete Generalagentur, ſowie 
die ſämmtlichen derſelben unterſtellten Specialagenten der 

Geſellſchaft empfohlen. 
5 Danzig, den 1. Juni 1893. 


reinfeidene Handſchuhe 
ſowie ute Gmitasten uthänen Antritt 


een engen eine tüchtige 
A. Herrmann, Verkäuferin 


Matzkauſchegaſſe 2. 8 728 er und 


„ ee | Mel- 
Leiche Herren, Juuncteß e sensnreia. 
ein. Kugben⸗Auzige 


öne Wald- 


Langgaſſe 38. Canggaſſe 38. Aber Land g Ne. 


2 5 12 * ’ : A. Hannemann. 
n M fen Die General-Agentur . Leinen ı. BektmanrensSandlung, Paſch⸗ abril, ae Sn ir. 
. 1 N = x 7 H 5 econvalescenten ſehr zu empfeh- 
ed e “el; North British and Mercantile eee anne 
3 i ſuch 8 0 llſchaft. RESTE A , FE a 
in gröhter Ausmahl.— A. Hirschbruch, Feuerverſſcherungs-Geſe Kurhaus Weſterplatte. 
Raifer- Bazar fi — em. | „ Banl iiemenm, Steppdecken Tata e 


Militair⸗ Concert 


im Abonnement. 


für die Colonialwaaren-Branche in r Suamalt per Gtüc 4090 3.00, 950, 500, 6,00, 
Entree an Zachentagen 10 2. 


ns Loubier & Barck. 5 


Sangaaffe 2%, neb. der Dort. N Farl. Rrel markt 12. 
Drei Lehrmädchen, 
Kohlenmarkt 31 im polniſchen König. 


empfehlen 


Gebr. Boguniewski, 


Sardellen % nur 70 3, empf. 
Lachmann, Zobiasgaj e 25. 


rar zum Damen-Zrifiren in 


Cravattes ee 
Selbitkin me ine e slenen 76 Langgaſſe 76 — den, Sg Carte. 
. empfehlen DEE C0 v 

u erer Buchhalter mii nuf preteen — ———— EN im 
EIDILDINDER, les. Was wählt die Hausfrau? SE Leipziger Dunteft: 
igus, Wolle und Seide ud £ ö 83 
ee ehe e ee 
Sele Vabe⸗Henden, Bude⸗Pantoffelu . 
= ö We 
Wirklich echtes no in der 1 9 ) K. 0 0 ) AN j N eye r’s i nt en. Anfang Sonntags 7 U 
Berliner Weipbier! Brest, | Bübk⸗Hunben, Babe⸗ĩHoſe Binnen 
geſtern wieder neu angekommen. S e ee Penſion Weiden. in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 5 1 ; —— — 
Zum 1. Hetbr. e Wohn v. 3—43. Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, Cafe Nötzel. 
J. Steppuhn. _|mmBartgefuet.Änsebmpreis g die beste eee 
f . ER Beyer's veilchenblauschwarze Copir-Tinte, & 
geue eine 405 0. g Mode-, Seiden-, Leinenwaaren. 
U 7 ubehori - 77 2 . 
5 Eduard den e en Chemnitz eee 
Herren W. F. Burau, Lang- . Un HL, Damm 8. der GarteniitiheilmeilemitRabel- 


2 Raimund Hanke’s 
3 ” ” 
in ihr feinen Muftern, rg + Vadt⸗Mäntel, Bg einzige f Carlsbader Miſchung zu M 1,60 das Zollpfund, 
Engelmann, Kröger, 
Matzkauſchegaſſe 2. 
der 
Wochentags 8 Uhr. Eintritts. 
Rö Die beste Buchtinte ist 
Ebenſo echt Gilka. gaſſe . — Pen 2 22 2 2 
Borjährige Bade-Wäſch 
um 1, Oktober wird für ruhige. 
Man verlange ausdrücklich Tinten von 
geſucht. 1 
Off. mit D unter Nx. 


3246 in der Exp. d. Zeilung erb. 


Zoppot erbittet Tina Hellwig, 3 Basen. 5 Groszinski, und Laubholz beitellt, ODbſſbäume 
5 ? > 40 av Döll Nachf. Matzkausche Gasse. i i ü 
Srifeufe ang Altitäd 255 Gebrüder Lange, 91 Jacobsohn, Heil. - Marie Ziehm, Matz- 


raben 68, 


9 Gr. Wollwebergaſſe 9, 


offeriren 
der vorgerückten Saiſon wegen 


Kleiderſtoffe 


für die Hälfte des regulären Werthes. 


Müſche, Blouſen, Corſettes. 
M. Klawitter fab d h 26. eh. 


5 l- u. Baumwollwaaren, Steppdecken. 
befindet ſich nach wie vor 1 Woll- u „Stepp 


on, fer g e agen a ohne den —  —n 

1 2 aden mit au ohne ohnun 7 * 7 
dene e e e 2 Seer e Kochfeine neue Matjes- Heringe 
Alebemaſſe, Cement Carbell⸗ dalelbſt 2. Etage. empfing und empfiehlt 


kausche Gasse. 


Geistgasse 121. 


Auct 


2120 Mk. Belohnung, 


4 Derloren auf Fahrt Danzig (lege 
101 Thor), Dirſchau, Elbing am Sonn- 
tag, den 4. h., Abends, letzter 

Zug, kleiner abgenutzter Hand- 

38 koffer (grau Ceinwand) gez. Dr. 
asse e|Hantel, mit werthloſem Inhalt u. 
r, werde ich — — ae — 
art Schmid! a ripturen, obige 
Dr. Kantel, prakt. Arit, Elbing. 


Di 


usujaaog /alpıddaz 


Bett- und Tiſchzeuge. 


ift die hochparterre belegene 
n Wohnung, beit. aus 
Zimmern, Mädchenſtb., Badeftb. 
etc, vom 1. Oktober 1893 zul 
vermiethen. 


RT ET Wiederverkauf paſſend. 
neum u. |. w Herrſchaftl. Wohnung, W 101 =; 
e Bar. Braben 4-5 Joh, Jac. Wagner Sohn, 3 
6 Srundſtüch geſucht. Adr. unt. Trochenbod. pp. verſetzungshalb. BER Dill- und Senfgurken BR vereidigter Gerichts- Taxator und Auctionator, {von A. M. Kajemann in Danzia. 


3397 in der Expedition erbet. lal. a. ſp. . verm. Näh. Meibena.20n.13581° empfiehlt Joh. Wedhorn. Vorſt. Graben 4/5. Bureau: Danzig, Breitgasse Nr. 4, Hier eine Beilage, 


— 


La Ele 


Beilage zu Nr. 


r ͤ Ke Te 


a A r er 


20175 ver Danziger Zeitung. 


Mittwoch, 14, Juni 1893. 


r En 


r T DE DO Sr ER 


Danzig, 14. Juni. 

»[Laffeten-Knſchießen.] Am Dienstag, 20. d. N., 
werden von 8 Uhr Vormittags an auf dem An- 
ſchießſtande vor der Mövenſchanze ſechs Laffeten 
auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Es ge- 
langen nur blind geladene Geſchoſſe zur Der- 
wendung, die Schußweite nach See beträgt etwa 
7000 Meter. Das Schußfeld darf während des 
Schießens von keinerlei Schiffen paſſirt werden 
und wird durch Dampfer abgeſperrt. Auch 
wird, ſo lange das Schießen dauert, auf der 
Mövenſchanze die Schießflagge gehißt fein. 

* Poſtaliſches.] Den durch die Poſt beförderten 
Packefſendungen nach Ruffland dürfen nach dem 
ruſſiſchen Poſtreglement verſchloſſene Briefe nicht bei⸗ 
gepackt ſein. Wird bei der zollamtlichen Abfertigung 
in Rußland in einem Packet ein verſchloſſener Brief 
vorgefunden, ſo kommt, was nicht allgemein bekannt 
ſein dürfte, ruſſiſcherſeits ein Strafgeld von 2 Rubeln 
für je ein Solotnin (etwa 4 Gramm) zur Einziehung. 

* [Fortbildungsſchulzwang.] In einem Falle hat 
ein Vater und Lehrherr ſeinen zum Beſuch der Fort. 
bildungsſchule verpflichteten Sohn über drei Monate 
von dem Schul beſuch fern gehalten, obwohl er wegen 
dieſer Verſäumniß regelmäßig mit Strafe belegt wor- 
den iſt. Offenbar hat derſelbe es vortheilhafter ge- 
funden, eine geringe Geldſtrafe zu zahlen, als die Mit- 
arbeit ſeines Sohnes zu entbehren. Anläßlich dieſes 
Specialfalles hat der Herr Regierungs Präſident die 
Curatorien der ſtaatlichen Fortbildungsſchulen darauf 
hingewieſen, daß jede einzelne Verſäumniß mit Geld- 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder entſprechender Haft im 
Unvermögensfalle beſtraft werden kann, und daß mit 
aller Strenge gegen widerſpenſtige Lehrherren, die 
ihren Lehrlingen und Geſellen die zum Beſuche der 
gewerblichen Fortbildungsſchule nöthige Zeit nicht ge- 
währen wollen, verfahren werden muß. Auch ſollen 
etwaige Uebertretungen möglichſt ſchnell und nicht erſt 
nach Ablauf von Wochen beſtraft werden. 

* [Ausflug.] Heute Morgen begaben ſich in ſechs 

eich geſchmückten offenen Pferdebahnwagen 200 Schü⸗ 

rinnen der Schidlitzer Volksſchulen, begleitet von ihren 

ehrern, nach dem Keumarkt, um von dort per Bahn 
nach Langfuhr zu fahren und dann eine Fußwanderung 
nach Oliva zu unternehmen. 

* [Thierfhutverein.] In einer geſtern Abend ab- 
gehaltenen Commiſſionsſitzung wurde definitiv be- 
ſchloſſen, von einer Verbandsausſtellung in dieſem 
Jahre abzuſehen, hingegen wird der Verein mit ſeinen 
Damen am Mittwoch, den 5. Juli, auf dem Dampfer 
„Drache“ eine Fahrt nach Hela unternehmen, an der 
ſich auch Gäſte betheiligen können. Bon Kela aus ſoll 
der Dampfer auf feiner Rückkehr auch an der Weſter⸗ 

latte halten. Der Kurgarten wird feſtlich geſchmücht 
ein. Ferner wurde beſchloſſen, einen Verband der 
weſtpreußiſchen Thierſchutſvereine mit dem Sitze in 
Danzig definitiv zu gründen. Schließlich beſchloß man, 
die geplante Ausſtellung im nächſten Jahre und zwar 
auf der Weſterplatte abzuhalten. 
orgen 7 Uhr 25 Min. wurde 


ausſtellung. 


VIII. 
Midway Plaiſance, die deutſche Burg und 
das deutſche Dorf. 


Don. Thegder Hermann Kange, each 
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Je ſchneller die bisher noch unfertigen 
Arrangements der Einzel- wie Gruppen-Aus- 
ſtellungen ihrer Vollendung ſich nähern und je 
mehr ſich ſomit die Ausſtellung zu einem 
harmoniſchen Ganzen geſtaltet — einzelne Dis- 
har monien ſollen hier unerörtert bleiben — deſto 
lauter muß thatſächlich ihr Lob verkündet werden. 
Allerdings erſchweren und verzögern dieſe ge- 
waltigen Dimenſionen in allen Abtheilungen, dieſe 
Maſſenhaftigkeit des Gebotenen ein gründliches 
Sludium ganz außerordentlich. Ich habe eine 
Reihe Ausftellungen in verſchiedenen Erdtheilen 
beſucht, aber die Columbiſche Ausſtellung über- 
trifft ſelbſt in ihren Unterabtheilungen zahlreiche 
Fachausſtellungen um ein Bedeutendes. 

Auch das Amuſement kann hier en masse ge- 
noſſen werden und das Paradies des Dergnügens 
heißt Midway Plaiſance. Zwiſchen dem Oſtende 
der 59. und 60. Straße — von dem eigentlichen 
Ausſtellungsparke durch die Stony Island Avenue 
getrennt, aber als ein unmittelbarer Annex — 
breitet ſich Midway Plaiſance aus. Hier kann 
man in einem echten Wiener Kaffeehauſe den 
Morgenkaffee einnehmen, und wenige Schritte 
veiter in einer reichsdeutſchen Bier- oder Wein- 
ſtube frühſtücken. In einem Pariſer Haffeereftau- 
rant kann mandiniren, darnach in der Straße von 
Kairo oder im türkiſchen Dorfe ein Schälchen 
„Schwarzen“ ſchlürfen und Abends ſeinen Thee 
im chineſiſchen Theater trinken. den „Nachttrunk“ 
kann man ſich ſchließlich im deutſchen Dorfe 
ſchänken laſſen, wo ich einen herrlichen Tropfen 
Würzburger Hofbräus fand. Das Wort Tropfen 
braucht indeſſen nicht wörtlich genommen zu 
werden. Fünf- oder Vierzehntel Litergläſer giebt 
es natürlich auf der Weltausſtellung wie in ganz 
Amerika nicht. Man könnte ſolche „Humpen“ 
thatſächlich als Sehenswürdigkeiten in Chicago 
ausſtellen laſſen. 

Wie ſchon geſagt, bietet Midway Plaiſance 
Zerſtreuungen. Dergnügungen, Schauſtellungen 
u. ſ. w. die Fülle. Und auch der ernſte Aus- 
ſtellungsbeſucher, der täglich ein großes Quantum 
Belehrung und Wiſſensbereicherung braucht, um 
mit möglichſt viel geiſtigem Gewinn die Welt- 
ausſtellung wieder verlaſſen zu können, wird ſich 
jedenfalls gern einmal ein paar Stunden auf 
Midway Plaiſance zerſtreuen. Es iſt der große 
Jahrmarkt der Ausſtellung. Hier führen Indianer 
ihre Kriegstänze auf — Abends oft bei flackerndem 
Zeuer. Hier tanzen und heulen Derwiſche, 
ſudaneſiſche Krieger; hier tanzen und ſingen 
Tänzerinnen aus Algier, Tunis, NAegnpten, 
Konſtantinopel; hier zeigen ſich Chineſinnen, 
Japanerinnen, Koreanerinnen u. ſ. w. Hier pro- 
duciren ſich orientaliſche Schlangenbändiger, Feuer- 
freſſer, arabiſche Märchenerzähler und allerhand 
arabiſche, indiſche und türkiſche Gaukler. Hier 
exerciren Kriegerinnen aus Dahomeny, mimen 
Perſer, Inder, fingen Wienerinnen, Berlinerinnen, 
Polinnen, Ungarinnen und Vertreterinnen 
aller möglichen Nationen. Hier muſiciren ſog. 
deutſche Militärmufiker, ferner Franzoſen, Italiener, 
Ungarn, Zigeuner und Araber. Hier fieht man 
alle möglichen Panoramen, Wachsfiguren- und 
Raritätencabinette. Hier werden die ſchönſten 
Damen von 40 Nationen gezeigt, eine immer 
jünger als die andere — älter werden fie über- 
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gerufen, wo durch herabfallende Funken ein Poſten 
Hobelſpäne vor der Herdfeuerung in Brand gerathen 
war. Der Brand wurde ſchnell beſeitigt. 


Aus der Provinz. 

h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 13. Juni. In der 
unteren Rogat erreichte das Hochwaſſer bei Wolfs- 
dorf heute Nachmittag einen Stand von 3.23 Metern; 
es ſteigt noch. Selbſt die höher gelegenen Außen- 
deiche find jetzt unter Waſſer gejeht. Bedeutend iſt 
der Schaden, den das Kochwaſſer an dem Heugraſe der 
Kußendeiche des großen Werders anrichtete, weil das- 
ſelbe als Viehfutter ganz unbrauchbar wird. An den 
Ueberfällen des Einlagegebiets find von der Bau- 
verwaltung an den Schließungwällen Sicherheits- 
vorkehrungen getroffen. In Elementfähre mußte wegen 
des Hochwaſſers der Verkehr mit der Ueberfähre ein- 
geſtellt werden. 

A. Graudenz, 13. Juni. Es geht hier das Gerücht, 
daß das hieſige Zuchthaus eingehen und das Gebäude 
als Cavallerie-Kaſerne Verwendung finden ſoll. Zu 
dieſem Zweche follten zunächſt die Gebäude des ein- 
gehenden Schießplatzes zu Gruppe benutzt werden, die 
weite Entfernung von der Stadt, der Mangel aa 
Wohnungen für Offiziere und Beamte ließ aber von 
dieſem Plane abſtehen. 

5 Krojanke, 13. Juni. Der Eigenthümer Gplitt- 
gerber-Tarnowke hat ſich beim Abgeben von Freuden- 
ſchüſſen zu einer Hochzeit an der Hand derartig verletzt, 
daß eine Amputation derſelben erforderlich geworden iſt. 

OKonih, 13. Juni. Bei dem in der Rauferei in 
der Nacht zu Montag verletzten Soldaten iſt von ärzt- 
licher Seite Eindrückung der Schädeldecke, hervorge- 
bracht durch das Abdrücken eines mit Pfropfen ge- 
ladenen Terzerols, conſtatirt worden. Der Haupt- 
thäter, ein Schmiedegeſelle, befindet ſich bereits in Haft. 

K. Wormditt, 13. Zuni. Heute Mittags 1 Uhr 
entlud ſich über unſerer Stadt ein nicht zu ſtarkes 
Gewitter, verbunden mit einem wolkenbruch- 
artigen Regen und namentlich Hagelſchauer, 
welcher eine halbe Stunde anhielt; das Getreide 
liegt am Boden wie gewalzt und wird haupt- 
ſächlich der Roggen am meiſten gelitten haben. 
Die Höhe des Schadens wird wohl erſt die Zu- 
kunft lehren. 

Trakehnen, 12. Juni. Der Premier Lieutenant 
v. Sandrart IL vom 1. rheiniſchen Feld - Artillerie- 
Regiment Nr. 8, der auf feinem ſchon erwähnten Fern- 
ritt Saarlouis — Trahehnen am 28. Mai Saarlouis 
verlaſſen hatte, iſt am 11. d. M., Abends 8 Uhr, in 
Trakehnen angelangt. Seine Stute befand ſich, nach- 
dem ſie Deutſchland in der weiteſten Ausdehnung von 
Weſten nach Oſten, rund 1600 Kilom., in 15 Tagen, 
einſchließlich eines Ruhetages in Berlin, durchquert 
hatte, in vorzüglichſter Verfaſſung. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburgs, 13. Juni. Metien loco 


haupt nie — und im ägyptiſchen Tempel zwei 


weibliche Mumien aus Oberägypten, welche zu⸗ 


fammen 4550 Jahre zählen ſollen. Hier kann 
man im Rollſtuhl fi fahren, in einer Gänfte 
oder in einem türkiſchen Tragſeſſel ſich tragen 
laſſen und ſogar — wenigſtens innerhalb des 
ägnptiihen Dorfes — auf Maulthieren, Eſeln und 
en reiten. ice Hann man dem 9 
„Billard ſpielen 
Hier kann man die ruſſiſche Rieſenſchaukel be⸗ 
ſteigen, die uns außerordentlich hoch in die Lüfte 
führt (das Rad hat 290 Fuß Durchmeſſer), hier 
wird man ferner bereits in den nächſten Tagen 


im Feſſelballon bis zu einer Höhe von 
1500 Fuß auffteigen können. Kier hat 
man Gelegenheit, „preußziſchen Schneid“, 


„Wiener Muſin und Geſang, Wiener Gemüth 
und Gebtüt”, orientaliſche Sitten und Unſitten, 
amerikaniſche Rüpeleien und außerordentlich 
praktiſche amerikaniſche Einrichtungen kennen zu 
lernen — natürlich immer nur gegen vorherige 
jedesmalige Zahlung von 25, 50, 75 Cents und 
mehr. Hier find überhaupt 25 Cents (1 Mk.) 
das kleinſte Münzſtück. Was die Preiſe anbe- 
langt, ſo ſind dieſelben auf Midway Plaiſance ſo 
niedrig, daß, wenn man fein diner mit einer 
Kundertdollarnote bezahlt, man noch immer ſo 
viel Kleingeld heraus bekommt, um dem Kellner 
ein anſtändiges Trinkgeld geben zu können. 


Anfang Mai waren die Wege auf Midwan 
Plaiſance noch ſehr ſchlecht — von März 
und April ganz zu ſchweigen. da hieß 


es Sümpfe zu durchwaten oder die Morait- 
deche auf darüber gelegten Brettern zu über- 
ſchreiten, über Pfützen zu ſpringen, über Erd- 
und Steinhaufen zu klettern oder dieſelben in 
ſtarkem Anſatze zu nehmen, über Holzhaufen hin- 
weg zu turnen u. ſ. w. 

Der Name Midway Plaifance paßte damals 
noch nicht. s waren neun Zehntel Midway 
und höchſtens ein Zehntel „Plaiſance“ (Luſtweg). 
Auch die Beleuchtung harmonirte zum ganzen, 
d. h. der Mond beſorgte alles, denn die liebe 
Sonne ließ; ſich nur äußzerſt ſelten ſehen. 
Jetzt kann man Abends bei guter Beleuch- 
tung durch Midway Plaiſance wandeln. da 
begegnen einem verſchleierte und unver- 
ſchleierte Orientalinnen; da klingen aus allen 
„Dörfern“ abwechſelnd heitere und ſchwermüthige 
Weiſen, letztere beſonders aus den orientaliſchen 
Dörfern. Da erſchallt hundertfach der im Orient 
allbekannte, tagtäglich von Orientalen geſprochene, 
tagtäglich von Europäern gehörte Ruf „Bach- 
ſchiſch“. Die civiliſirten Orientalen rufen bereits 
auf Midway Plaiſance „money“, Allerdings 
fehlt hier das Rauſchen der Sykomoren. Will 
man es vernehmen, ſo muß man ſeine Schritte 
nach dem Gartenbaupalaſt lenken, wo man ohne 
extra einen Obulus zu entrichten — jedenfalls 
die größte Sehenswürdiggeit auf der columbiſchen 
Ausſtellung — die ſchönſten Sykomoren be— 
wundern kann. Indeſſen ſtehen Palmen im 
Sande von Midway Plaifance und die weißen 
Minarets der Mojcheen leuchten auch hier in den 
Strahlen der Sonne auf, oder färben ſie am 
Morgen purpurroth, wenn das Tagesgeſtirn am 
Firmament emporſteigt. 

Ja, es iſt auf Midway Plaifance unter Um- 
onder ein ſehr angenehmer Aufenthalt, be- 
onders im Zreundeskreije und bei den Klängen 
guter Mufik und einem Glaſe vaterländiſchen 
Gewächſes. Hier bekommen ſie auch Heimweh 
die in Chicago anſäßigen Deutſchen, Schweizer, 
Oeſterreicher u. ſ. w., obſchon ſie natürlich nach ihren 
eigenen Aeußerungen ſich in Amerika viel wohler 
fühlen, als in „den beſchränkten und kleinlichen 
Verhältniſſen der alten Heimath“. Ich habe Jahre 


und Kegel ſchieben. 


Septbr.-Oktbr. 25 / Br. — 
a 
2 4,95 Br., per Auguſt-Dezbr. 4,95 Br. — Wetter: 
a 


rm. 

Hamburg, 13. Juni. Kaffee. (Schlußbericht.) Good 
average Santos per Juni 78, per September 77, per 
Dezember 75, per März 73½. Ruhig. 5 

Hamburg, 13. Juni. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Rübenrohzucker 1. Product Baſis 883 Rendement 
neue Uignce, f. a. B. Hamburg per Juni 18 82¼, per 
195715 Maar per September 17.47½, per Oktober 

17½. Stetig. 

Kavre, 13, Juni. Kaffee. Good average Santos per 
pe 96,00, per Dezember 94,06, per März 91,50. 

ehauptet. 

Mannheim, 13. Juni. Productenmarkt. Weizen per 
Juli 16,75, per Novbr. 17,20. Roggen per Juli 15,35, 
per Nopbr. 15,55. Hafer per Juli 16,95, per Novbr. 

5,10. Mais per Juli 11,40, per Novbr. 11,75. 

Frankfurt a. N., 13. Juni. Eſfecten-Societät. (Schluß) 
Deiterreihiihe Credit - Actien 281¼, Combarden 90/8, 
ungariihe Gold- Rente 96,20, Gotthardbahn 158,80, 
Disconto-Commandit 185,40, Dresdener Bank 144,09, 
Berliner Handelsgeſellſchaft 141,80, Bochumer Gußſtahl 
118,40, Gelſenkirchen 129,10, Harpener 120,20, Hibernia 
401,60, Caurahütte 99,50, 37 Portugieſen 22, 8 
Mittelmeerbahn 101,60, ſchweizer Centralbähn 117,30, 
ſchweizer Nordoſtbahn 109,00, ſchweizer Union 73,80, 
italien. Meridionaux 132 60, ſchweizer Simplonbahn 53,70, 
Spanier —. Ruhig. 

Wien, 13. Juni. (Schluß-Courſe.) Deiterr. 4½ Papier- 
rente 98,25, do. 5% do. —, do, Gilberrente 98,15, 
do. Goldrente 117,30, 4% ungar. Goldrente 116,10, 5% 
do. Bapierr, —, 1860er Cooſe 147,50, Anglo-Auſt. 
150,25, Länderdank 253,80, Creditact. 338,65, Union- 
bank 255,25. ungar. Creditact, 407,50, Wiener Bank- 
verein 122,50, Böhm. Meitbahn 376,00, Böhm. Nordb. 
207.00, Buid. Eiſendahn 457,00, Dur-Bodenbader —, 
Elbethalbahn 237.00, Balisier —,_ Ferd. Nordbahn 
2955,00, Jranzoſen 307,00, Cemberg-Czern. 258,50, Com- 
bard. 105,75. Nordmeitb. 215,25, Pardubitzer 197,50, 
Alp.-Nont.-Act. 54,10*), Zabakactien 182,00, Amſterd. 
Tewiel 101,40. Deutſche Plätze 60,30, Condoner Mediel 
123,05, Pariier Wechſel 48.87¼, Napoleons 9,80 ½, 
Marknoten 60,30, Ruſſ. Banknoten 1,30, Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 113,00, öſterr. Kronenrente 86.45, 
ungar. Kronenrente 94.82½ . 

Amfterdem, 13. Juni. Getreidemarkt. 
Novbr. 179. Roggen per Oktober 136. > 

Antwerpen, 13. Juni. Betroteummarkt. (Gchlußberidt.) 
Raffinirtes_ Type weiß loco 12½ bey. und Br., per 
Juni 12½ Br., per Juli 12½ Br., per Gept.-Dezember 
12½ Br. Zelt. 5 N 

Antwerpen, 13. Juni. Getreidemarkt. Weizen flau. 
Roggen ruhig, Hafer ieee Gerſte ruhig, 

Baris, 13. Juni. (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente 
8,60 3% Rente 98,50, 4% Anleihe —, 5% italien. 
Rente 93,222, öiterr. Goldr. —, 4% ungar. Goldrente 
97,00, III. Orientanleihe 69,55, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Ruifen 1889 99,70, 4% unific. Aegnpter 101,40, 3% 
ipan. auß, Anleihe 66%, conv. Zürken 22,15, türk. 
Sooſe 89,70, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 451,00, 
Franzoſen 650,00, Combarden 225,00, Lomb. Prioritäten 
—, Banque ottomane 599,00, Banque de Paris 663, 
Banque d'Escompte 146, Credit foncier 986,00, Eredit 
mobilier 133,00, Meridional-Actien 662, Rio Zıinto- 
Actien 383,10, Gueskanal-Attien 2613, Credit Cnonnaife 


) Incluſive. 


Weizen ver 


kurz 205,75, do. Wien kur; 202,62, do. M 
neue —, Robin 
Bortugieien 22,87, Bortus.Fabahs-Du0. 


Paris, 13. Juni. Getreidemarkt. he * 
uli- 


Diehl — per Juni 46,10, per Juli 
Juli-Auguit 00. 
ruhig, per 3 
Auguſt 
ruhig, 


Heiß. 
London, 13. Juni. (Schlußcourſe,) 2½ Engl. Coniois 
99/16, 4% Dr. Conſois 106, italien. Rente 92½, 
Lombarden 9, 4 


Suezactien —, 
eers-Actien neue 18½, 
fund. argent. 


v. 1887 531%. 4% Griechen 1889 37, Brafilianiibe Anl. 


Glasgow, 13. Juni. Noheifen. (Schluß.) Mixed 
numbres warrants 41 sh. 1½ d. 

Liverpool, 13. Juni. Getreidemarkt. Weizen ziem- 
as Begehr, Mehl’geihäftstos, Mais ſtramm. Wetter: 


n. 

Liverpool, 13. Juni. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, 
davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Feſt. 
flegnpter ½6 höher. Middl. amerikan. Lieferungen: 
Juni-Juli 4 Käuferpreis, Juli-Auguſt 47/15 do., Auguit- 
September 3 ¼ Berkäuferpreis, Sept.-Oktober 4½ 
Käuferpreis, Oktober-November 4½ do. Novbr-Deibr. 

% do., Deiember-Januar 48 Derkäuferpreis, Jan.- 
Februar 4916 d. Käuferprei 

Petersburg, 13. J 
do. Berlin 46,10—46 


e 1513 
bahnen 248, ruff. Südweſtb.-Act. 114, 5 
— 453, B 


58,00, per Auguſt — — Weizen loco 11,00. — 
Roggen loco 7,90. — Hafer loco 540. — Hanf loco 
443,00. — Leinſaat loco 14.75. Trübe. 

Remnork, 12. Juni. (Schluß-Courſe.) Wechel auf 


London (80 Tage) 4,84, Cable - Transfers 4871/1 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,1938, Wechſel auf Berlin 
(50 Tage) gn, 4 7 fund Knleige —, Canadian- 
Dacific-Act. 77/1. Centr.-Dacific-Actien 25. Chicago- 
u. North-Meſtern-Actien —. Chic., Mil.- u. St. Paul- 


lang die Vereinigten Staaten bereiſt, vom 
Atlantiſchen Ocean bis zum Stillen Weltmeere, 
und von der kanadiſchen bis zur mexikaniſchen 
Grenze, aber mit der individuellen Freiheit iſt 
es doch in Amerika eine eigene Cache. 
Wenn in der alten Welt — nach Anſicht 
gewiſſer Leute — der Menſch erſt beim 


Baron anfängt, ſo fängt er in Amerika erſt beim 


zehnfachen Dollarmillionär an. Die breite Maſſe 
des amerikaniſchen Volkes hat von den Genüſſen 
des Lebens, beſonders von den edleren und 
beſſeren, viel, viel weniger als diejenige in den 
Culturländern der alten Welt. der Pariſer, 
Berliner und Wiener Arbeiter ne ein ange- 
nehmeres Leben als der amerikanijche. Daß der 
Arbeiter in Chicago bezw. Amerika bei feinem 
Berdienfte — und guten Appetit vorausgeſetzt — 
ohne fein Budget zu überſchreiten, täglich bis zu 
5 Pfund (zähes) Rindfleifch oder (fettes) Schweine- 
fleiſch verzehren kann, iſt ſchließlich durchaus kein 
Erſatz für alle die Genüſſe und Zerſtreuungen, 
die ſich der europäiſche Arbeiter für ein Billiges 
am Sonntag verſchaffen kann. Die übertrieben 
ſtrenge Beobachtung der Sonntagsruhe in Amerika 
macht es in den meiſten Staaten dem Arbeiter 
unmöglich eine gute Theateraufführung zu be— 
ſuchen, ein Concert zu hören u. ſ. w. 

Midway Plaiſance iſt gewiſſermaßen ein Zuge— 
ſtändniß an diejenigen Weltausſtellungsbeſucher, 
welche in erſter Linie des Vergnügens und der 
Zerſtreuung halber nach Chicago gekommen ſind. 
Daß die orientaliſchen „Ausſteller“ auf Midway 
Plaiſance nebenbei etwas ſtark in Bettelei machen, 
habe ich ſchon angedeutet. Andere Orientalen 
haben wieder ein ſehr ausgedehntes Programm. 
So produciren ſich die 25 berufsmäßigen Feuer- 
wehrleute aus Konſtantinopel nicht bloß im 
türkiſchen Dorfe mit ihren Löſch-Vorrichtungen, 
ſondern fie tragen auch Damen in türkiſchen 
Tragſeſſeln durch alle Theile der Ausftellung 
ſpazieren, und zwar ſchien mir die letztere Be- 
ſchäftigung die Fauptbeſchäſtigung zu ſein. 

An internationalen Conflicten fehlt es natürlich 
auf Midway Plaiſance nicht. Wie ſich im In- 
duſtriepalaſte, in der Elektricitäts-, in der Ma- 
ſchinen-, in der Gartenbauhalle u. ſ. w. die ein- 
zelnen Ausfteller unter einander und mit den 
amerikaniſchen Beamten fortwährend ſtreiten und 
es täglich neue Differenzen giebt, ſo iſt auch auf 
Midway Plaiſance die Zahl der kleinen Conflicte 
ſehr groß. Neulich unternahmen ein Araber, 
ein Eskimo, ein Indianer und ein Javaner eine 
gemeinſchaftliche „Bierreiſe“ durch die verſchie⸗ 
denen Dörfer von Midway Plaiſance. Anfangs 
herrſchte die größte Harmonie. Leider hielt die- 
ſelbe nicht allzu lange an. König Gambrinus 
verwirrte die Sinne und das Ende war eine 
ſolenne Schlägerei, die erſt beendigt wurde, als 
einige handfeſte Neger jedem der Streitenden die 
gleiche Tracht Prügel verabreichten. 3 

Ein Thurm, dem Parifer Eiffelthurm ähnlich, 
wenigſtens hinſichtlich der Größe, iſt auf Midway 
Plaiſance wie in der ganzen Ausſtellung nicht 
vorhanden. Nur ein Modell des Eiffelthurms iſt 
auf Midway Plaiſance ausgeſtellt. Um einen 
Geſammtüberblick über die Ausſtellung von er- 
habener Stelle aus zu gewinnen, iſt es rathſam, 
mit dem Fahrſtuhl auf eines der Dächer der 
großen Paläſte hinaufzufahren. Beſonders von 
der Rotunde des Verkehrsmittel-Palaſtes iſt der 
Ausblich über den Ausftellungspark, den 
Michiganſee und die Stadt Chicago großartig. 
Bis zu einer Höhe von nahezu 200 Zuß fährt 
rn a dem Fahrſtuhl in etwa 40 Gecunden 

nauf. 

In der deutſchen Burg und im deutſchen Dorfe 
trifft man zu allen Tageszeiten Beſucher aus den 


verſchiedenen Theilen des alten Baterlandes und 
zahlreiche Deutſchamerikaner. Aber auch die An- 
gehörigen anderer Nationalitäten halten ſich hier 
gern und lange auf, wozu unter anderem auch 
die guten Speſſen und Getränke beitragen mögen. 
die in traulichen ſtilvollen Gemächern gereicht 
werden. Die deutſche Pfalz oder deutſche Burg 
iſt ein herrlicher, imposanter, aber auch anheimeln- 
der Bau, von breitem Waſſergraben umzogene 
Thürme und Thürmchen, Ecken, Baſtionen und 
Zinnen ſpringen hervor und verleihen dem ganzen 
Bau einen originalen und trutzigen Charakter. 
Eine Zugbrücke führt durch das eiſenbeſchlagene 
Thor, und hat man den Thorweg paſſirt, jo be- 
tritt man den Burghof. Sehenswert iſt der Ritter - 
ſaal. Da ſteht die Germania und um ſie herum 
gruppiren ſich die deutſchen Nationalhelden, 
von Hermann, dem Sieger im Teutoburger 
Walde, bis zu Kaiſer Wilhelm I., während im 
Huldigungszuge Bauern und Bäuerinnen aus 
allen Gauen Deutſchlands und in den ver— 
ſchiedenſten Trachten der erzgepanzerten Germania 
ſich nahen. In der Rüftkammer verdient die 
Waffenſammlung des Stadtraths Zſchille aus 
Großenhain die lauteſte Bewunderung. Es iſt 
ein ganzes Muſeum von Alterthümern. Waffen 
aus der Stein- und Bronzezeit, dann Schilde, 
Panzer, Spieße, Hellebarden, Musketen, Reiter- 
piſtolen mit eingelegten kunſtvollen Griffen u. ſ. w. 
In der Burgkapelle befindet ſich eine gute vor- 
geſchichtliche Ausſtellung. Ja ſelbſt das Burg- 
verließ fehlt nicht. Recht anheimeind präfentirt 
ſich das heſſiſche Rathhaus, über deſſen Ein- 
fahrtsthor man anno domini 1585 lieſt. In 
dem zweiſtöckigen Gebäude befindet ſich ein 
Muſeum für Volkstrachten. 

Wie ſehr ſich übrigens die Gegenſätze auf 
Midway Plaiſance berühren, geht daraus hervor, 
daß neben der deutſchen Burg ſich dasDahomen- 
Dorf erhebt und ſchräg gegenüber vom heſſiſchen 
Rathhaufe das tuneſiſche Dörfchen ſteht. Im 
deutſchen Dorfe ſelber bietet das oberbairiſche 
Haus mit Schindeldach, mit grünen Fenftern und 
weißgetünchten Wänden, ferner mit der Galerie, 
welche ſich um das ganze erſte Stockwerk zieht, 
einen reizenden Anblick dar. Das Schwarzwald- 
haus mit ſeinem dunkeln Gebälke, das lange und 
breite weſtfäliſche Bauernhaus und das wendiſche 
Haus (Spreewaldhaus) mit ſeinen charakteriſtiſchen 
hölzernen Pferdeköpfen auf dem Giebel feſſeln 
immer wieder die Augen der Vorüberwandelnden. 

Aehnlich der deutſchen Burg iſt „Alt-Wien“ 
eine Wiedergabe beſonders bemerkenswerther 
Wiener Gebäude aus verſchiedenen Jahrhunderten. 
Die Beſucher der vorjährigen Wiener Theater- 
Ausftellung werden in dieſen Gebäuden alte Be- 
kannte begrüßen. Das ganze Arrangement iſt 
ein ungemein a den In den verjcie- 
denen Käuſern ſind junge anmuthige Mädchen 
(Oeſterreicherinnen) in den Trachten der Aron- 
länder der Habsburgiſchen Monarchie als Der- 
käuferinnen, Kaſſirerinnen u. ſ. w. thätig. Bor 
dem alten Rathhauje von Alt-Wien concertiren 
abwechſelnd Wiener bezw. öſterreichiſche Kapellen. 

So findet man überall auf Midway Plaifance 
Unterhaltung und Zerſtreuung. Die Träger der 
vielfarbigſten Coſtüme bewegen ſich hier durch 
einander. Perſonen in allen nur denkbaren 
Trachten, in allen exiſtirenden Naſſen, in allen 
Farben, in welche die Natur ein Menſchengeſicht 
getüncht. Wie im mannigfaltigen Spiele des 
Kaleidoſkops geben hier die durch einander ge- 
würfelten Völker der verſchiedenen Erdtheile ein 
S hauſpiel, welches den ganzen Reiz eines 
Mashenfeftes mit der Gediegenheit der Wirklich 
heit verbindet. 
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Berliner Jondsbörſe vom 13. Juni. 


Die Tendenz der heutigen Jondsbörſe Bin gegen geitern eine leichte Aufbeſſerung erfa er dagegen lie bas emeinen ſtill; als höher führen wir 4% Reichs-Anleihe und 31/2% a an. Die 3% Gtaatsfonds gingen im 
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ginn der Börſe traten Mexikaner und die Schiffahrts. Kelle zurück; später entſtand hierin er Aenderun ewegungen nicht zu melden. Banhactien — Theil feſt. Die Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen waren im allge- 
die ſpeculgtiven Montan und Eiſenpapiere erfuhren Beſſerungen. während der zweiten Börfenhälfte — die | meinen fell. Auf dem Markte der Induſtriepapiere er wenig zu thun; das Angebot war etwas ſtärker als 
Geſammt-Tenden; Befeitigung; der Schluß nahm eine ziemlich gute Geſtalt an. 8 größere Bewegungen find | geitern. Der Privakdiscont ſog weiter an und notirte 315 &. 

von dem Gebiet der fremdländiſchen Rentenpapiere zu verzeichnen. Die einheimiſchen Staatspapiere waren im all- 
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